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Dinstag, den 9. März 1886. 


Parlamentsbrief. 
# Berlin, 8. März. 

Der Cultusminiſter von Goßler hat heute den unglücklichſten Tag 
ſeit Beginn ſeiner Amtsführung gehabt. Er hat die Vorwürfe, welche 
er in früheren Sitzungen gegen den Miniſterialdirector Krätzig er⸗ 
hoben, in ſolcher Weiſe — nun ich will ſagen — erläutert, daß am 
Schluſſe conſtatirt werden konnte, Herr Krätzig ſtehe vollkommen vor⸗ 
wurfsfrei da. Warum war es wohl von Anfang an nöthig, zwei 
Dinge mit einander zu verwiſchen, die ſchlechthin Nichts mit einander 
zu thun haben? Daß die katholiſche Abtheilung des Miniſteriums 
aufgehoben werden mußte, iſt richtig und wird auch von uns jeder: 
zeit vertreten werden. Aber es war durchaus kein innerer Grund 
gegeben, damit den Vorwurf zu verbinden, die Beamten dleſer Ab⸗ 
theilung hätten pflichtwidrig gearbeitet. Der verſtorbene Wiener 
Komiker Wenzel Scholz ſagte einmal auf der Bühne: „Wenn man 
Jemanden hinauswirft, ſo iſt das deutlich genug; weswegen ſagt man 
ihm hinterher noch Grobheiten?“ 

Ich bin vollkommen überzeugt, daß Herr Krätzig ein durchaus 
tadelloſer Mann iſt, aber das kann mich in meiner politiſchen Ueber⸗ 
zeugung nicht irre machen, daß die Einrichtung einer katholiſchen Ab⸗ 
theilung eine Anomalie war. Und umgekehrt könnte Jemand, der 
Herrn Krätzig die ſchwerſten Vorwürfe macht, daran die Schluß⸗ 
folgerung knüpfen, daß man ſeine Stellung anders habe beſetzen, aber 
nicht aufheben müſſen. Herr Porſch unterzog ſich mit großer Ruhe 
und Umſicht der Aufgabe, die Vorwürfe, welche gegen Herrn Krätzig 
erhoben waren, zu widerlegen, und man war auf die Erwiderung 
des Herrn von Goßler geſpannt. . 

Derſelbe ſprach nun ſehr, ſehr lange; ich glaube, es iſt eine volle 
Stunde geweſen. Und doch war feine Rede nicht lang genug, um 
auf die Hauptfrage zu antworten: Fällt dem Herrn Krätzig eine 
Befeitigung von Acten zur Laſt? Herr von Goßler mußte ſich 
zum zweiten Male melden und verſicherte nun, es ſei ihm nicht ein⸗ 
gefallen, einen ſolchen Vorwurf zu erheben. Vor vier Wochen hatten 
viele Leute einen entgegengeſetzten Eindruck gehabt; unter Anderen 
Herr von Eynern, der unter dem friſchen Eindruck der Worte des 
Herrn von Goßler und unter unverkennbarer Bezugnahme auf Herrn 
Krätzig erklärt hatte, „daß die Römlinge es verſtehen, Acten ver⸗ 
ſchwinden zu laſſen,“ und der ſich nun heute gendthigt ſah, feine 
Worte gleichfalls zurückzunehmen. 

Wer mit einiger Unbefangenheit der Discuſſion gefolgt iſt, wird 
zugeſtehen müſſen, daß Herr Krätzig, mag man über ſein politiſches 
Verhalten denken, wie man will, perſönlich ſo vorwurfsfrei daſteht, 
daß man auf die gegen ihn erhobenen Vorwürfe nur mit Bedauern 
zurückblicken kann. Hat er politiſch gefehlt, ſo war die Stellung zur 
Dispoſition, die ihn getroffen hat, die unvermeidliche, aber auch die 
völlig ausreichende Folge. 

Herr von Goßler erging ſich außerdem in Reminiscenzen an das 
Jahr 1848, die Steuerverweigerung, die wichtigſten Abſtimmungen 
der Preußiſchen Nationalverſammlung und that ſo, als ob man heut 
nach 38 Jahren noch Jemandem wegen ſeiner politiſchen Haltung in 
ener Zeit einen Vorwurf machen könne. 


Soweit ich es habe beurtheilen können, iſt der Eindruck der Rede 
des Miniſters auch in conſervativen und nationalliberalen Kreiſen kein 
günſtiger geweſen; wenigſtens iſt ihm Niemand zu Hilfe geſprungen. 
Ich glaube, Herrn von Goßler niemals übelwollend beurtheilt zu 
haben; ich habe ſteis anerkannt, daß er ein wohlmeinender und ge: 
wiſſenhafter Mann iſt, aber ich habe heut den Eindruck gehabt, daß 
er dem Augenblick nicht gewachſen war. 

Im Reichstage kam es heute hinſichtlich der Berufung zu einer 
Abſtimmung, die den Antragſtellern günſtig war. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 9. März. 

Der Antrag der Abgg. Dr. Windthorſt und Graf Waldburg⸗ 
Zeil: „Der Reichstag wolle beſchließen: Eine Erklärung dahin abzu⸗ 
geben, daß es unzuläſſig ſei, einen Reichstagsabgeordneten wegen Aeuße⸗ 
rungen über Thatſachen, welche ihm in dieſer ſeiner Eigenſchaft mitgetheilt 
ſind und welche er in Folge deſſen im Reichstage vorgetragen hat, einem 
Zeugnißzwangs verfahren zu unterwerfen“, welcher morgen im 
Reichstage zur Berathung kommt, wird wahrſcheinlich zur weiteren Prü⸗ 
fung an die Geſchäftsordnungscommiſſion überwieſen werden. 

Die „Lib. Corr.“ bemerkt zu dieſem Antrage: 

Es wäre vor allem zu prüfen, ob ein Votum des Reichstages in 
dieſem Sinne die Wirkung haben würde, die Gerichtsbehörden zum 
Verzicht auf das Zeugnißzwangsverfahren gegen Mitglieder des Reichs⸗ 
len zunächſt in der Angelegenheit des Frhrn. v. Schalſcha zu veran⸗ 
laſſen. Der Antrag Windthorſt behauptet nicht ausdrücklich, daß die 
Immunität, welche den Mitgliedern des Reichstages auf Grund des 
Art. 30 der Reichsverfaſſung zuſteht, die Anwendung des Zeugniß⸗ 
zwangsverfahrens ausſchließt. Frhr. v. Schalſcha hat in der Reichs⸗ 
tagsfigung am 10. Februar dem früheren Miniſter Delbrück gegenüber 
hehaupe, auch unter der Herrſchaft der Goldwährung eriftire die Ge⸗ 
fahr der . Er ſagte: „Herr Delbrück ſcheint blos die 
kleinen Diebe zu kennen, die man hängt, und von den großen, 
die man laufen läßt, habe er keine Ahnung, und ſolche großen 
Diebe laufen, wie mir von gut unterrichteter Seite, von einer Seite, 
von der ich ſchon ſehr viele zuverläſſige Nachrichten bekommen habe, 
mitgetheilt worden iſt, hier in Berlin in Form von zwei feinen 
Häuſern herum, deren Namen ich leider nicht erfahren habe, 
die das einträgliche Geſchäft betreiben, preußiſche Thaler alten Gepräges 
in der Schweiz, in Südfrankreich zu fabriciren. Das zur Illuſtration. 
Nette Zuſtände ſind das, das Geſchäft iſt ja außerordentlich einträglich; 
man kauft für 3 Pfund Gold eine Maſſe Silber, dieſes Silber wird in 
Thaler umgeprägt, man geht auf die deutſche Reichsbank und bekommt 
dann 4 Pfund Gold — das iſt ungefähr das Geſchäft; auf Bruchtheile 
will ich mich nicht einlaſſen. Das iſt ein offenes Geheimniß in 
jenen Gegenden, wo das Geſchäft betrieben wird und es iſt ganz er⸗ 
ſtaunlich, wenn bei einem ſo naheliegenden Geſchäft noch die Frage auf⸗ 
geworfen werden kann, ob es ſich um Falſchmünzerei handelt oder 
nicht.“ Der Commiſſar des Bundesraths, Geh. Ober⸗Regierungsrath 
Schraut, nahm dieſe Erzählung zur Discreditirung der Goldwährung 
vielleicht ernſter als ſie gemeint war. Er theilte mit, die Regierung habe 
die Frage, ob unſere Silbermünzen nachgeprägt würden, unausgeſetzt im 
Auge gehabt; zur Bejahung der Frage lägen keine Anhaltspunkte vor. Er be⸗ 

ſtreite demnach die von dem Frhrn. v. Schalſcha behaupteten Thatſachen; er 
glaube, daß der 5 wohl angeſichts der ſchweren Schädigung, 
welche für unſeren Münzumlauf aus ſolchen Nachprägungen erwachſen 
können, die Verpflichtung fühlen werde, der Regierung das Material, 
welches er in dieſer Angelegenheit hat (Große Heiterkeit), zur Verfügung 


zu ſtellen. Der unbefangene Leſer dieſes Auszugs aus dem ſtenogra⸗ 
phiſchen Bericht, wird ſich der Ueberzeugung nicht verſchließen, daß H 
v. Schalſcha, wenn er die Namen der „feinen Häuſer“ nicht kannte un 
auch ſonſt kein „Material“ hatte, beſſer gethan haben würde, die Sache 
nicht auf der Tribüne des Reichstags zur Sprache zu bringen. Der 
Staatsanwalt hat die Sache, wie er mußte, ernſt genommen, eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet und Frhrn. v. Schalſcha als Zeugen vorgeladen. 
Herr v. Schalſcha hat unter Berufung auf ſeine Ei enſchaſt als Mit⸗ 
lied des Reichstags das Zeugniß verweigert, in Erwägung, „daß, wenn 
ie Praxis Platz greifen ſollte, Reichstagsabgeordnete für das, was ſie 
als ſolche erfahren haben und was ihnen vertraulich mitgetheilt worden 
iſt, zur zeugeneidlichen Ausſage zu zwingen, den Mitgliedern des Reichs⸗ 
tags die Informationen aus dem Volke, die ihnen bisher vertraulich 
zugegangen ſind, und auf die ſie angewieſen ſind, nur äußerſt ſpär⸗ 
lich aufleben würden, und daß die Abgeordneten in Verwendung 
ſolcher Mittheilungen zu einer Vorſicht gezwungen ſein würden, welche 
die perfaſſungsmüßig garantirte Redefreiheit geradezu illuſoriſch machen 


müſſe, daß es ſich hier alſo um ein wichtiges Recht des Reichstages 


handelt, welches ein einzelnes Mitglied nicht preisgeben darf.“ 

So geneigt man auch ſein mag, den Art. 30 der Reichsverfaſſung 
über die Nichtverantwortlichkeit der Mitglieder des Reichstages für ihre 
Abſtimmungen und Reden in möglichſt ausgedehntem Sinne zu inter⸗ 
pretiren, ſo muß man doch anerkennen, daß der erwähnte Artikel ſeinem 
Wortlaute nach die Vernehmung eines Abgeordneten als Zeugen vor 
Gericht nicht ausſchließt. Es wird freilich behauptet, bei der Verein⸗ 
barung der Verfaſſung ſei dieſe Frage discutirt und im entgegengeſetzten 
Sinne entſchieden worden; der Richter aber wird ſich nur an den Wort⸗ 
laut der Verfaſſung halten können. Jedenfalls wird die Annahme des 
Antrages Windthorſt die erwartete Wirkung nicht haben. Selbſt wenn 
der Reichstag das Zeugnißzwangsverfahren einſtimmig für unzuläſſig 
erklärt hätte, würde der Richter, der ſich an den Wortlaut der Ver⸗ 
faſſung zu halten hat, dadurch nicht gebunden ſein. Erſcheint eine Er⸗ 
gänzung des Art. 30 der Verfaſſung in dem bezeichneten Sinne als 
wünſchenswerth oder erforderlich, fo kann dieſelbe rechtsgiltig nur auf 
dem Wege der Geſetzgebung, d. h. durch eine Ver ſaſſungsänderung 
herbeigeführt werden. 


Deut ſchland. | 

Berlin, 7. März. [Erbpacht⸗ oder Nentengüter.] 
Schon bei der Berathung des 100⸗Millionen⸗Geſetzes im Abgeordneten⸗ 
hauſe fielen die Empfehlungen der Einführung von Rentengütern 
durch Redner der nationalliberalen Partei ſehr auf. Aus welchem 
Grunde ſich gerade die Nationalliberalen für Rentengüter ins Zeug 
legten, war, da nähere Erläuterungen nicht gegeben wurden, ganz 
unverſtändlich. In der Commiſſion haben fie ſich in gleichem Sinne 
ausgeſprochen und ſogar einen dahin gehenden Antrag geſtellt, freilich 
ohne Erfolg. Sie haben ſich in ihrem Vorgehen nicht einmal 
des Beifalles des Miniſters der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten 
zu erfreuen gehabt. Dieſer ſuchte Alles aus dem Gefegentwurfe 
fern zu halten, was die Regierung in ihren Anſiedelungsplänen 
irgendwie feſtlegen könnte; ſo erklärte er ſich entſchieden da⸗ 
gegen, dem conſervativen Antrage gemäß die Zuläſſigkeit der 


Erbpacht in das Geſetz aufzunehmen, beziehungsweiſe auf dieſem a 


Wege die längſt befeitigte Erbpacht wieder einzuführen. Herr Lucius 
und ſein Unterſtaatsſecretär Marcard ſind beſonnen genug, den Agi⸗ 
tationen der Agrarier, die bekanntlich die Einführung der Erbpacht 
im ganzen Staate wollen und die Einführung derſelben in Weſt 
preußen und Poſen nur als einen Glück verheißenden Anfang be⸗ 


Nic aus der häßlichen Raupe entfaltete. Sie mußte zugeben, daß das 
junge Geſchöpf eines gewiſſen Liebreizes nicht entbehrte und daß, ob⸗ 
wohl zur Zeit noch linkiſch, es doch recht anmuthig zu werden 
verſprach. 


= 
mich doch!“ zur Antwort, woraus fie ſchloß, daß ihre Gegenwart mehr 
läſtig als angenehm fei. Sie ſchlich wieder hinaus und zog fi in 
einen kleinen Winkel des Erdgeſchoſſes zurück, wo ſie ſich ein Maler⸗ 
Atelier eingerichtet hatte. 


Die Damen von Croix Mort.) m 
Roman von Georges Ohnet. 
Deutſch von J. Linden. 
Billet, der es mit den Religionsgebräuchen keineswegs ſtreng 


nahm, da er der Meinung war, ein guter Waldhüter dürfe ebenſo⸗ 
wenig die Kirche beſuchen, als das Wirthshaus, weil unterdeſſen 
nichtsnutzige Kerle dem Wilde Schlingen legen könnten, war mürriſcher 
als je, weil er ſeine junge Herrin nicht mehr zu ſehen bekam. Er 
brummte: 

— Sie werden ſie noch bleichſüchtig machen, wenn ſie gezwungen 
wird, den ganzen Tag Bücher in den Händen zu halten, ſtatt mit 
mir die Felder zu durchſtreifen, was ihrer Geſundheit doch viel zu⸗ 
täglicher wäre, als mit dem „kleinen Schwarzen“ Hymnen zu ſingen. 

So wurde der Geiſtliche ſeiner Soutane wegen von Billet, un⸗ 
ehrerbielig genug, benamſet. a N 

Er war nun völlig vereinſamt und ſeine Gemüthöitimmung noch 
ſchroffer geworden, fo daß er in feinem Verkehr mit den umwohnen⸗ 
den Landleuten im höchſten Grade unduldſam war. Als er einſt 
einen von ihnen beim Abſchneiden von Birkenzweigen ertappte, welche 
dieſer zur Verfertigung von Beſen benützen wollte, band er ihn für 
acht Stunden an den Baum feſt und drohte ihm, ihn hier durch 
Hunger umkommen zu laſſen. 

Am Tage der Confirmation konnte Billet der Verſuchung nicht 
widerſtehen, nach Clairefont zu gehen, um das junge Fräulein im 
weißen Mouſſelinkleide mit dem Schleier auf dem Kopfe zu ſehen. 
Er zog eine neue Blouſe an, legte ſeine großen Ledergamaſchen ab, 
hing ſeinen „Knacker“ an den Kleiderrechen und betrat zum großen 
Erſtaunen der Dorfbewohner zum erſtenmal die Kirche. Während 
der erſten Hälfte der Ceremonie ſtand er kalt und unzugänglich an 
einen Pfeiler gelehnt. Als er aber in dem tiefen, andächtigen 
Schweigen Edmee das Gelöbniß ſprechen hörte, wurde er von einem 
Zittern erfaßt, feine mächtige Bruſt hob ſich hoch empor, laut ſtöh⸗ 
nend ſank er auf dem Steinboden in die Knie, den ungepflegten 
Bart von Thränen überſchwemmt. So blieb er bis zum Ende der 
Meſſe und wagte nicht, aufzublicken, wie beſchämt über ſich ſelbſt. 
Nachdem die Kirchenbeſucher ſich entfernt hatten, machte er die Runde 
durch die ſtille, leere Kirche, beſah ſich mit der Neugierde eines Wilden 
die Kirchengeräthe, die Heiligenbilder, dann ging er mit geſenktem 
Haupte hinaus und kehrte in ſeinen Wald zurück. 

Von dieſem Tage an kletterte Edmee nicht mehr auf den Bäumen 
herum, um unreifes Obſt zu pflücken. Man ſah ſie nicht mehr athem⸗ 
los durch die Park:Alleen ſtürmen, als wolle fie irgend eine phan⸗ 
taſtiſche Beute erjagen; fie ordnete jetzt ihr Haar ſorgfältig, wenn auch 


ohne jede Koketterie, pflegte ihre Hände, die rauh und ſchwielig ge- 


weſen, ſchnitt ihre Nägel, die bisher den Krallen einer wilden Katze 
geglichen, mäßigte ihren bisher regelloſen, knabenartigen Gang und 
hatte gar bald ſo ziemlich das Ausſehen eines Fräuleins angenommen. 

Frau v. Croix⸗Mort betrachtete ſtaunend den Schmetterling, der 


— — — — 
*) Nachdeuck verboten. 


| 
| 


Sie empfand dies mit geheimem Widerwillen, denn fie war ge: 


wöhnt, die einzige Frau im Schloſſe zu ſein, und war auch nur der 
gute Pfarrer zugegen, um ihr den Hof zu machen, ſo legte ſie doch 
großen Werth auf ihre Herrſchaft, der die ſieghafte Umwandlung in 
Edmee's Weſen jetzt Abbruch zu thun drohte. So ſtand es denn zu 
erwarten, daß Mutter und Tochter eines Tages beginnen würden, 
ihre Kräfte gegenſeitig zu meſſen und daß ſodann der „kleine Schwarze“, 
wie Billet ſagte, zwiſchen beiden Parteien hin und her gezerrt, die 
Rückwirkungen des Kampfes werde empfinden und erdulden müſſen. 
Zweites Capitel. 

Mit 37 Jahren war Gräfin Regine noch eine reizende Frau. 
Ihre blonde Schönheit war in der Einſamkeit bloß ein wenig ver⸗ 
blaßt, wie eine Blume zwiſchen den Seiten eines Buches. Ihr 
häufiges und längeres Verweilen auf dem Ruhebette hatte ſie an 
Körperfülle mehr zunehmen laſſen, als gerade wünſchenswerth, allein 
ihr Wuchs war doch noch ſchlank geblieben und nur ihre Schultern 
erfreuten ſich einer ſtattlichen Ueppigkeit. 

An den langen Abenden, die Frau v. Croix⸗Mort in Geſellſchaft 
des Geiſtlichen zubrachte und die mit endloſen Monologen ausgefüllt 
wurden, welche der Prieſter nur hier und da durch ein: „Gewiß, 
Frau Gräfin!“ unterbrach, das ebenſo ſalbungsvoll klang, wie ſein 
„Amen“ nach der Meſſe, philoſophirte fie ins Blaue hinein über die 
Stellung der Frau in der Geſellſchaft, über die Ehe und die Liebe. 
Erging ſich dann die Gräfin zuweilen in allzu lebhaften Gefühls⸗ 
betrachtungen, fo ſenkte der gute Pfarrer, keuſch erröthend, die Naſe 
und ließ ein halblautes verlegenes Hüſteln hören, das wie eine Art 
Ordnungsruf gelten ſollte. Auf dieſes Alarmzeichen hin kehrte die 
ſchoͤne Regine ſeufzend zu rein idealen Anſchauungen zurück, und auf 
dieſem neutralen Gebiete ſtimmten die Anſichten des raſch beruhigten 
Prieſters vollkommen mit denen der Gräfin überein. 

Ein ſchärferer Verſtand als der des würdigen Mannes hätte in 
den umſtändlichen philoſophiſchen Ausführungen der Gräfin die ge⸗ 
heime Bitterkeit und das ſchmerzliche Bedauern ihrer Seele leicht 
herausgefühlt. Die Liebe leugnen, heißt dies nicht, ſie nie empfunden 
haben und darüber unglücklich fein? Frau v. Croix⸗Mort, die das 
reife Alter erreicht hatte und ihre Jugend entſchwinden ſah, machte 
aus der Noth eine Tugend. Zur Gleichgiltigkeit gezwungen, ver⸗ 
dammte fie jede Aufregung. Und doch kannte fie Stunden fieber: 
hafter Erregung, in denen all das unbefriedigte Sehnen ihres Herzens 
in Empörung gerieth und ſie nach ſtürmiſchen Kämpfen in ſchmerz⸗ 
licher, moraliſcher und phyſiſcher Niedergeſchlagenheit verharrte. Dann 
hieß es, ſie habe Migräne und müſſe auf ihrer Stube bleiben. Wenn 
in ſolchen Stunden Edmee, die, geſund und kräftig, gar nicht be⸗ 
greifen mochte, daß man ſo viel an ſeinen Nerven leiden könnte, 
ernſt und leiſe das Zimmer der Gräfin betrat, um nach ihrem Be⸗ 
finden zu fragen, ſo erhielt ſie ein abweiſendes, ſtöhnendes: „Laß 


Unter dem Fenſter deſſelben ließ ſich häufig ein ſchwerer Tritt 
auf dem Kieſe vernehmen. Es war Jean Billet, der unter dem 
Vorwande, Wildpret zu bringen, aufs Schloß kam, um einen Blick von 
feiner jungen Herrin zu erhaſchen. Er blieb draußen ſtehen, und 
während er ſeine blaue Tuchmütze zwiſchen den Fingern hin und her 
drehte, fragte er: 

— Wollen Sie heute nicht einen kleinen Spaziergang machen, 
Fräulein Edmee? Im Gehölze giebt es kleine Faſanen, die kaum 
den Eiern entſchlüpft ſind. Die Dingerchen ſind gar ſo herzig an⸗ 
zuſehen. ... Der Boden iſt trocken .. das Wetter mild 
lockt Sie dies nicht hinaus? j 
Sieh, ich bin heute ſehr 


— Ein andermal, mein alter Billet. 
beſchäftigt.. .. Und um ihn au tröften, lächelte ſie ihm freundlich zu. 

— Das ſagen Sie jetzt immer! Ach, ich weiß nicht, was man 
Ihnen bei der Confirmation gegeben haben mag ... aber ſeit jenem 
Tage ſind Sie nicht mehr dieſelbe. Sie haben jetzt Wald und Feld 
nicht mehr gerne und bleiben den ganzen Tag auf einem Stuhl 
ſizen. . .. Mein Gott, was für Farbe haben jetzt aber auch Ihre 
Wangen! Am Ende werden Sie noch krank! 

— Nein, ich befinde mich ſehr wohl, doch wenn Du mir einen 
Gefallen thun willſt, ſo bringe mir einige Nußhäher, ich möchte mit 
ihren blauen Flügelfedern einen Ofenſchirm verzieren 

— Sie ſollen ſie morgen haben, Fräulein Ed mee. 

Daraufhin entfernte ſich der Wächter mit beruhigtem Gemüthe, 
da er ſich durch die trauten Bande des Gehorchens wieder an ſeine 
angebetete Herrin gefefjelt ſah. Aus der Ferne vernahm Edmee als⸗ 
bald die Schüſſe, welche die ſtets piependen Vogel in den Buchen 
niederſtreckten. 

Vier Jahre waren verfloſſen, ſeit Edmee ein ſtilles, vernünftiges 


Mädchen und ihre Mutter allmälig ein überſpanntes Frauenzimmer 2 


geworden. Die Zeit war über die Schloßbewohner dahingeſchritten, 
ohne eine merkliche Veränderung ihres körperlichen oder geiſtigen R 
Zuſtandes hervorzubringen. Blos der gute Pfarrer hatte ſich etwas 
verändert. Er begnügte ſich jetzt nicht mehr mit ſeinem Nachmittags⸗ 
ſchläſchen, ſondern ſchlummerte auch während des Tages häufig ein. 


Die Gräſin trat jetzt in ihr 38. Jahr, und ſie, die bisher die 4 


Einfachheit ſelbſt geweſen, wurde nun von einer plötzlichen Gefallſucht 
angewandelt, die ſich in der Vorliebe für ausgeſchnittene Kleider kund⸗ 
gab, für Spitzenärmel, die den runden, vollen Arm frei gaben, und 
kleine Halbſchuhe, die den mit eiuem durchbrochenen Seidenſtrumpfe 
bekleideten Fuß ſehen ließen. Wem aber ſollte denn eigentlich all 
dieſer Aufwand gelten? Einem frommen Prieſter etwa, der dafür 
unempfänglich war, oder ihrer Tochter, die es gleichfalls nicht be⸗ 
rühren konnte? Vielleicht gar den Vögeln des Himmels oder dem 
idealen Weſen, das ſich allmälig in die Träume der ſchönen Regine 
eingeſchlichen hatte? (Fortſetzung folgt.) 
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trachten würden, nicht ohne Widerſtand zu folgen, fie haben aber bis⸗ 
her noch nicht bewieſen, daß ſie in dem Widerſtand feſt zu beharren 
vermögen. So find fie damit einverſtanden, daß die Regierung auf: 
gefordert wird, mit thunlichſter Beſchleunigung einen Geſetzentwurf 
vorzulegen, welcher die Einführung der Erbpacht ermoͤglicht, fie wehren 
ſich aber kräftig dagegen, daß ſie ſchon in dieſem oder dem nächſten 
Jahre die Vererbpachtung praktiſch ausführen ſollen. Ebenſo eigen⸗ 
thümlich iſt die Stellung des Herrn Lucius der Frage von den Renten⸗ 
gütern gegenüber. Dem Drängen eines Theiles der Conſervativen 
nachgebend, ließ er für das Landes⸗Oekonomie⸗Collegium eine Vorlage 
ausarbeiten, welche die Errichtung von Rentengütern ins Auge faßte. 
Er ſelbſt vertrat die Vorlage in dieſem Sachverſtändigenkörper, hatte 
aber doch wieder Bedenken gegen die ſofortige Anwendung ſeines 
eigenen Werkes. Da das Inſtitut der Rentengüter weder Denjenigen 
gefällt, welche die Bauern überhaupt nicht durch Geſetze und Ver⸗ 
ordnungen an die Scholle feſſeln und in das alte Abhängigkeits⸗ 
verhältniß zum benachbarten „gnädigen Herrn“ zurückbringen wollen, 
noch Denen, welchen es in der Feſſelung nicht weit genug geht, die 
ſtatt der zeitlichen Beſchränkung des Kleingrundbeſitzes eine ewige 
haben möchten, ſo iſt vielleicht hierin die Erklärung zu ſuchen, 
daß ſich die neue Einrichtung die Sympathien der Nationalliberalen 
erworben hat. Sie ſollen aber ſehr erſtaunt geweſen ſein, als der 
landwirthſchaftliche Miniſter auch von einer Aufnahme der Renten⸗ 
güter in das Geſetz nichts wiſſen wollte. Gegen die Erbpacht hat 
ſich die Commiſſion mit Stimmenglelchheit ausgeſprochen, es iſt daher 
nicht unmöglich, daß im Plenum ſich für dieſelbe noch eine Mehrheit 
ergeben wird, und wenn die Nationalliberalen zu einem derartigen 
Votum für die E bpacht nicht zu haben fein ſollten, fo wird doch 
wahrſcheinlich der freiconſervative Antrag, welcher Erbpacht und Renten⸗ 
güter berückſichtigt, im Abgeordnetenhauſe ſelbſt angenommen werden. 
Da mit dieſem Herr Lucius ſich einverſtanden erklärt hat, fo 
darf man vielleicht im nächſten Jahre einen Geſetzentwurf erwarten, 
der uns wieder ein Stück Weges auf der Bahn der wirthſchaftlichen 
Reaction weiter bringen ſoll, vorausgeſetzt, daß Herr Lucius mit 
den Worten „thunlichſte Beſchleunigung“ nicht einen anderen Begriff 
verbindet, als die Urheber des Antrages. Wir glauben aber faſt, 
annehmen zu dürfen, daß der gewünſchte Geſetzentwurf noch ſehr viele 
Vorarbeiten erfordern wird, ſo daß, wenn überhaupt, doch in den 
nächſten Jahren die Mindereinführung der Erbpacht nicht eintreten 
kann, wenn nicht eine andere Stelle ſich von der Nothwendigkeit 
überzeugt. Und dieſe Möglichkeit iſt keineswegs ausgeſchloſſen. 
Ss Berlin, 8. März. [Gewerkſchaftliche Verſammlungen. 
— Communales. Parlamentariſches Diner beim 
Fürſten Bismarck. — Nihiliſtiſches.] Am Sonntag fanden 
wieder mehrere gewerkſchaftliche Verſammlungen ſtatt, die aber 
in ihrer Mehrzahl weſentlich Neues nicht boten. Die Lohn⸗ 
Commiſſion der Baugewerksmeiſter verhandelte mit der Lohn⸗ 
Commiſſion der Maurergeſellen. Man kam in dieſer Sitzung 
über die „Legitimitätsfrage“ nicht hinaus; die Meiſter erkannten die 
Berechtigung der jetzt aus 21 Mitgliedern beſtehenden Geſellen⸗Lohn⸗ 
Commiſſton als rechtmäßige Vertreter der Geſellſchaft nicht an, weil 
in der großen Verſammlung in der Tonhalle, in welcher die Wahl 
der Lohncommiſſion ſtattfand, nicht alle Maurergeſellen Berlins ver⸗ 
treten waren. Schließlich einigte man ſich dahin, noch einmal in den 
verſchiedenſten Stadttheilen und zwar zu derſelben Zeit öffentliche 
Geſellenverſammlungen einzuberufen, um auf dieſe Weiſe die Wahl 
einer Geſellenvertretung im Sinne der Meiſterſchaft zu ermöglichen. 
In der jetzt aus 21 Mitgliedern beſtehenden Lohncommiſſion ſitzen 
alle Führer des vorjährigen Strikes. Durch die Neuwahlen 
wird ein anderes Reſultat nicht erzielt werden, denn der Fach⸗ 
verein der Maurer, an deſſen Spitze eben wiederum die Leiter 
des Strikes ſtehen, hat die übrigen Gewerksgenoſſen vollſtändig im 
Schlepptau. — Bei unſerer Sparkaſſe und bei der Stiftungs⸗Ver⸗ 
waltung find noch Hypotheken in nicht unerheblichem Betrage aus⸗ 
zuleihen. Die frühere Beſtimmung, daß unter allen Umſtänden an 
dem Zinsfuß von vierundeinhalb Procent feſtgehalten 
werden ſoll, iſt dahin abgeändert worden, daß die 
Curatorien auch einen etwas niedrigeren Zinsfuß bedingen kön⸗ 
nen, wenn das zu beleihende Grundſtück eine durchaus günſtige 
Lage hat und die Hypothek als beſte bezeichnet werden kann. — Der 
Kanzler gab heute wiederum ein parlamentariſches Diner; die ge⸗ 
ſammte kirchenpolitſche Commiſſion des Herrenhauſes, darunter der 
Biſchof Kopp, waren geladen; auch die Mitglieder der ehemaligen 
Fronde, Graf Brühl und von Rochow-⸗Pleſſow, waren unter den Gin: 
geladenen. — Wie mehrfach gemeldet wird, regen ſich die Nihiliſten 
in Rußland wieder. Nach längerer Unterbrechung iſt kürzlich wiederum 
eine Nummer der „Narodnaja Wolja“ und zwar die Doppelnummer 
12 und 13 erſchienen. 

[Der Erbgroßherzog von Baden.] Am Hofe iſt man heute 
etwas weniger um das Befinden des Erbgroßherzogs von Baden be: 
ſorgt, als noch vor einigen Tagen, wo man ſchlimmen Befürchtungen 
Raum gab. Der Freitag verlief unter mäßigem Fieber leidlich. Die 
Athembeſchwerden erreichten nur einmal um die Mittagszeit vorüber⸗ 
gehend einen höheren Grad. In der Nacht ausgiebiger Schlaf, da: 
gegen zeigte das Thermometer Sonnabend früh wieder etwas höhere 
Temperatur. Doch iſt der Athem freier, der Puls in Qualität und 
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Frequenz befriedigend. Die Gelenkaffection beſchränkl ſich haupfſächlich 
auf den linken Arm. Dle badiſchen Mitglieder des Reichstages haben 
an den Großherzog eine Theilnahms⸗Adreſſe gerichtet. Der Groß⸗ 
herzog hat das Schreiben ſofort telegraphiſch in überaus herzlicher 
Weiſe erwidert und gleichzeitig mitgetheilt, daß erfreuliche Hoffnung 
auf Herſtellung vorhanden ſei. 


[Die preußiſche Staatslotterie.] Wie bereits mitgetheilt, hat die 
Budgeteommiſſion des Abgeordnetenhauſes unter ar Ker ge der Vertreter 
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des Finanzminiſteriums die Verdoppelung der Zahl der Looſe der preußi⸗ 
er Staatslotterie vom 1. Oct. ab beſchloſſen. Erhält dieſer Beſchluß 
ie 


Zuſtimmung des Plenums, ſo wird ſich, nach der „Voſſ. Ztg.“, für die 
en Staatskaſſe aus dem Lotterieſpiel künftig eine 5 reinnahme 
von über 4 Millionen Mark jährlich ergeben, da es nicht wohl zu be⸗ 
mein iſt, daß auch die neu auszugebenden Looſe ohne Schwierigkeit Ab⸗ 
atz finden werden. Außer in Preußen beſtehen noch in Sachſen, Braun⸗ 
ſchweig, Hamburg und Mecklenburg Staatslotterien. Von Sachverſtändigen 
wird angenommen, daß die ſächſiſche und mecklenburgiſche Lotterie ein 
Drittel und die übrigen die Hälfte ihrer Looſe in Preußen abſetzen. Der 
aus dieſem Loosverkauf innerhalb Preußens den betreffenden Staaten zu 
Gute kommende Betrag (Gewinnantheil der Staatskaſſe und der Collec⸗ 
teure, Schreibgebühren u. ſ. w.) iſt in der Budgeteommiſſion von dem 
Regierungsvertreter wohl etwas hoch auf 9 Millionen Mark jährlich ge⸗ 
ſchätzt worden. Man glaubt, mit einer ausreichenden Vermehrung der 
preußiſchen Loofe werde das Spiel in auswärtigen Lotterien mehr oder 
weniger nachlaſſen. Welche Ausdehnung das Lotterieſpiel in Deutſchland 
nach und nach angenommen hat, möge aus nachſtehenden Angaben erſehen 
werden: In jeder der genannten Staatslotterien finden jährlich zwei Spiele 
in verſchiedenen Klaſſen ſtatt. In Preußen werden 95 600, in Sachſen, 
Braunſchweig und Hamburg je 100 000 und in Mecklenburg 18 000 Looſe 
eſpielt, ſo daß im Ganzen jährlich rund 800 000 ganze Looſe zur Aus: 
blen gelangen, welche in Abſchnitten zu ½, Yar /, ½ und ½9 Loos 
ausgegeben werden. Die Summen der Einſätze und dementſprechend auch 
die der Gewinne beziffern ſich bei der preußiſchen Lotterie auf 27 500 000 
Mark, bei der ſächſiſchen auf 36 250000 M., bei der braunſchweigiſchen 
auf 20 800 000 M., bei der Hamburgiſchen auf 19750 000 M. und bei der 
mecklenburgiſchen auf 1 800 000 M., zuſammen auf 106 100 000 M. jähr⸗ 
lich. Hierzu treten noch an Schreibgebühren ca. 5 000 000 M. und an 
Reichsſtempelabgabe ca. 5 000 000 M. Außerdem werden von Privat: 
lotterien jährlich noch für etwa 10 000 000 M. Looſe vertrieben. Von den 
Gewinnen in den Staatslotterien werden 12 15 pCt. für die betreffenden 
Staatskaſſen und 2—3 pCt. für die Collecteure in Abzug gebracht. Für 
die preußiſche Staatskaſſe ergiebt ſich aus der Lotterie zur Zeit eine Ein⸗ 
nahme von 4000 000 M., für die ſächſiſche eine ſolche von 4500 000 M. 
jährlich; die übrigen Lotterien, welche größere Unkoſten haben und ihre 
Looſe nicht immer abzuſetzen vermögen, werfen einen verhältnißmäßig nur 
kleinen Gewinn ab, die Hamburger und Braunſchweiger ca. je 1000 000 M. 
und die mecklenburgiſche 200 000 M. 

[Der Stadtverordneten-Verſammlung! iſt ſeitens des 
Magiſtrats nunmehr die Vorlage behufs Bewilligung von dreißigtauſend 
Mark zu den Vorarbeiten für die in Berlin im Jahre 1888 zu ver⸗ 
anſtaltende Deutſche nationale Induſtrie- und Gewerbe: 
Ausſtellung zugegangen. In der ſich an das Bewilligungserſuchen 
anſchließenden Begründung der Vorlage heißt es: 

„Theils in amtlicher Form, theils auf freierem, nichtamtlichen Wege 
find Umfragen bei den Handelskammern und ſonſtigen officiellen Ver⸗ 
tretungskörpern der Induſtrie, bei Gewerbevereinen und in der Induſtrie 
und dem Gewerbe angeſehenen Einzelperſonen im geſammten Deutſchen 
Reiche gehalten worden, um ein Bild von den Anſchauungen und Wünſchen 
der Intereſſenten über den Ausſtellungsplan zu gewinnen. Das Ergebniß 
dieſer bis auf den heutigen Tag ſtattgehabten Ermittelungen und Anfragen 
tft in mehreren uns von dem Aelteſten⸗Collegium im vorigen Monate be⸗ 
reitwilligſt zur Verfügung geſtellten Actenbänden geordnet und mitgetheilt 
worden. Noch täglich unterliegt daſſelbe der Vervollſtändigung. In einem 
uns von dem Aelteſten⸗Collegium mitgetheilten, hier in einem Exemplare 
beigefügten Berichte eines Mitgliedes der gedachten Corporation vom I3ten 
December a. pr. iſt das bis zu Ende November a. pr. bekannt gewordene 
Ergebniß zuſammengeſtellt worden. Auch erſuchten uns die Herren Aelteſten 
in einem am 19. Januar an uns gerichteten Schreiben, unter Bezug⸗ 
nahme auf eine bereits am 15. April a. pr. an uns ergangene Zu⸗ 
ſchrift, um gemeinſchaftliche commiſſariſche Erörterung des Ausſtellungs⸗ 
planes. Sie wieſen darauf hin, daß kein Anlaß gegeben ſei, die bereits 
im Vorjahre gegebene Anregung zu einer im Jahre 1888 in Berlin zu 
veranſtaltenden nationalen Induſtrie- und Gewerbe⸗Ausſtellung unverfolgt 
zu laſſen; vielmehr ſeien dringende Gründe vorhanden, ohne jeden Zeit⸗ 
verluſt in die gewünſchten weiteren Verhandlungen einzutreten. Wir ſind 
dieſer Anſchauung gern und ſofort beigetreten. Wir haben uns hiervon 
durch den Umſtand, daß ein Theil der Induſtrie dem Plane der Aus⸗ 
ſtellung gegenüber ſich bisher ablehnend verhält, um ſo weniger abhalten 
laſſen, als dieſen Kundgebungen die aus Tauſenden von Erklärungen ein⸗ 
zelner außerhalb Berlins domicilirten Gewerbetreibender oder freier ge⸗ 
werblicher Vereinigungen ſich ergebende lebhaft kundgegebene Billigung 
des Projects gegenüberſteht. Es kommt hinzu, daß aus Baden, Bayern, 
Württemberg, Oſtpreußen, Weſtpreußen, Pommern, anderen Theilen 
Deutſchlands zahlreich, nach ihrer induſtriellen, wie gewerblichen Bedeutung 
ſehr gewichtige Bezeugungen warmen Intereſſes für das geplante Unter⸗ 
nehmen vorliegen. Mit einer aus ſieben Mitgliedern — darunter deren 
Herren Präſidenten — beſtehenden Deputation des Aelteſten⸗Collegii der 
Kaufmannſchaft iſt hierauf in Folge der erwähnten Anregung eine die 
gleiche Mitgliederzahl aufweiſende Commiſſion des Magiſtrats am 11. v. M. 
zuſammengetreten. Das Ergebniß dieſer Berathungen führte zu der Ueber⸗ 
zeugung, daß es für die Förderung der Sache unerläßlich ſei, nunmehr dem all⸗ 
gemeinen Gedanken einer zum erſten Male ſeit der Gründung des Reiches 
in deſſen Hauptſtadt im Jahre 1888 zu veranſtaltenden nationalen In⸗ 
duſtrie⸗ und Gewerbe⸗Ausſtellung eine feſtere Form und greifbarere Ge: 
ſtalt dadurch zu geben, daß in techniſchen und ſonſt erforderlichen Vor⸗ 
arbeiten insbeſondere: die Frage der Auswahl des Platzes für die 
Ausſtellung; die Aufſtellung eines Projectes für die Ausſtellung⸗Gebäude, 
ſowie der etwaigen Verbindungswege zu denſelben; die ohngefähre Veran⸗ 
ſchlagung der Baukoſten der Gebände und ſeiner Verbindungen behandelt 
werden. Vor Allem aber wird von der Geſtaltung des allgemeinen Ge⸗ 
dankens zu einem objectiv vorliegenden, beſtimmten Project die Stellung⸗ 
nahme der höchſten Reichsbehörden zu demſelben abhängen. So lange 
eine ſolche concrete Vorlage nicht vorhanden iſt, kann die höchſte und 
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herauszutreten. Eine Beſtätigung dieſer Anſchauung erhielten wir 
wenige Tage nach dem gefaßten Beſchluſſe durch einen uns mit⸗ 
getheilten Erlaß des Herrn Reichskanzlelis, welchen derſelbe auf eine 
den Gegenſtand, um welchen es ſich hier handelt, betreffende Vorſtellun 

mehrerer in Süd⸗ und Norddeutſchland domicilkrerden Herrn am 13. v. M. 
hat ergehen laſſen. Abſchrift des bezüglichen Schriftſtücks fügen wir bei, 
Den vorſtehend dargelegten, in den commiſſariſchen Berathungen ange⸗ 
nommenen Anſchauungen unſerer Herren Commiſſarien ſind wir durch⸗ 
aug beigetreten. Daß die ſtädtiſche Verwaltung mit ihren Mitteln 
auch für die Vorarbeiten eintritt, erachten wir durch die bisherige, 
dem Project entgegenkommende Stellungnahme der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden, wie auch durch die ſonſtige Sachlage für natürlich gegeben. 
8 die beabſichtigte greifbare Geſtaltung des Planes einer Ans⸗ 
tellung ift die Auswahl des Platzes — welchen event. die Stadtgemeinde 
u gewähren haben möchte — der Hauptpunkt. — Aber auch für die ſon⸗ 
1 des Projectes, die Verſorgung der Ausſtellungsräume 
mit Waſſer, Licht und Verbindungen — deren Entwäſſerung — iſt die 

Stadt mit ihren verſchiedenen Verwaltungen erheblich intereſſirt. Ferner 
aber ſind wir der Anſicht, daß neben einer finanziellen Betheiligung der 
Stadt eine entſprechend directe Betheiligung und Unterſtützung des Aus⸗ 
ſtellungsunternehmens durch das Reich erforderlich ſein wird, damit das⸗ 
ſelbe in die Wirklichkeit treten kann. Die Stadtgemeinde wird eine 
Deutſche nationale Ausſtellung nicht für ſich allein unternehmen, vielmehr 
einem diesfälligen, aus Theilen des Reiches zu bildenden Comité über⸗ 

laſſen; wohl aber die von einem ſolchen freien Verein in Vertrauen er⸗ 

weckender Weiſe unternommene Ausſtellung — unter Vorausſetzung der 
Erfüllung jener eben erwähnten Vorbedingung — nachdrücklich und im 
Verhältniß ihrer Kräfte unterſtützen. Die von uns nachgeſuchte Bewilli⸗ 

gung eines der Größe der Aufgabe entſprechenden Fonds zu Vorarbeiten 
— deſſen Verausgabung im Uebrigen innerhalb ſtrenger Grenzen des ab⸗ 

ſolut Erforderlichen erfolgen wird — greift der Frage: ob im Jahre 1888 
oder wann ſonſt, oder ob überhaupt eine Ausſtellung der geplanten Art 
zu veranſtalten, in keiner Weiſe vor. Die von uns hiermit nachgeſuchte 
Bewilligung iſt alſo nicht geeignet und erfolgt nicht, um die Entſcheidung 

der Frage vorgreifend fee e ſondern lediglich um dieſelbe vorzu⸗ 

bereiten und zu ermöglichen. elbſt im unerwünſchten Falle eines rein 
verneinenden Ausganges ſind, ſo glauben wir beſtimmt annehmen zu 

dürfen, die aufgewendeten Mittel nicht ohne Nutzen für eine ſpätere Ver⸗ 

wirklichung des Gedankens Wir erſuchen hiernach — indem wir be⸗ 
merken, daß bei dem Fonds für unvorhergeſehene Ausgaben die nach⸗ 

eſuchten Mittel noch bereit ſind — unſerm Antrage gemäß zu beſchließen. 

Berlin, den 6. März 1886. Magiſtrat hieſiger Königl. Haupt⸗ und Reſi⸗ 
denzſtadt. Gez. v. Forckenbeck. 


[Vor dem Ehrenrath der Anwaltskammer] wurde am Sonn⸗ 
abend unter dem Vorſitz des Juſtizraths Wilmowski in einem Saale des 
Kammergerichtsgebäudes gegen den hieſigen Rechtsanwalt und Notar 
Quenſtedt in 13jtündiger Eidun verhandelt. Unter den Belaftungszeugen 
ee namentlich auch der Kellner oder Geſchäftsführer einer hieſigen 

einhandlung, welcher eine von dem betreffenden Rechtsanwalt in Gegen⸗ 
wart ſeiner (des Rechtsanwalts) Gattin und anderer Perſonen gemachte 
Aeußerung in weitere Kreiſe gebracht hatte. Der Angeſchuldigte, welcher 
bekanntlich ſchon vor dem Audienztermin feine Stellung als Rechtsanwalt 
freiwillig aufgegeben und dies auch dem Vorſtand und dem Ehrenrath der 
Anwaltskammer angezeigt hatte, was indeß letzteren doch nicht hinderte, 
das eingeleitete Verfahren zum Abſchluß zu bringen, war zum Termin er⸗ 
ſchienen und vertheidigte ſich felbft, ohne jedoch einen Erfolg zu erringen, 
denn es wurde gegen ihn auf Entziehung der Befähigung zur Ausübung 
der Anwaltspraxis erkannt. — Es iſt dies ſeit Beſtehen der neuen Juſtiz⸗ 
organiſation der fünfte Fall innerhalb des Kammergerichtsbezirks, daß 
Rechtsanwälte in dieſer Art ihres Amts verluſtig gingen. Vier dieſer 
Fälle kommen auf Berlin, einer auf Brandenburg. 


„Berlin, 8. März. [Berliner Neuigkeiten.] Der amtliche 
Polizeibericht vom Montag ſchreibt: „Die ſenſationelle Criminal⸗ 
geſchichte, welche geſtern von einer hieſtigen Zeitung berichtet wurde, be⸗ 
treffend die von einen vornehmen Dame auf einem Balle erfolgte Ent⸗ 
wendung eines höchſt werthvollen Brillantſchmucks in Geſtalt einer Taube, 
iſt der Criminalpolizei vollſtändig unbekannt und dürfte ſich als das 
Phantaſiegebilde eines ſtoffbedürftigen Reporters kennzeichnen. Uebrigens 
iſt, ſoweit erinnerlich, vor länger als 10 Jahren dieſelbe, oder eine ganz 
ähnliche Geſchichte den hieſigen Zeitungsleſern erzählt worden.“ 


Provinzial-Zeitung. 


Stadtrerordneten-Verſammlung. 
H. Breslau, 9. März. 

Von den in der außerordentlichen Sitzung am Montag erledigten Gegen⸗ 
ſtänden heben wir noch folgende hervor: 3 } 

Städtiſche Feuerwehr. Der Antrag, betreffend die Anſchaffung 
einer ſogenannten Berliner Leiter wird von dem Referenzen Stadtv. Vogt 
befürwortet und von der Verſammlung zum Beſchluß erhoben. 1 

Bewilligungen. Zur Anlage von Water⸗Cloſets in den Schlafſälen 
des Kinderhoſpitals zum hl. Grabe beantragt Magiſtrat die Bewilligung 
von 530 Mark aus den eigenen Einnahmen des Hoſpitals. Dieſelben 
„ Stadtv. Müller L den Antrag kurz befürwortet hat, 

ewillig 

Unterſuchung von Brotproben. Der Magiſtrat überfendet der 
Verſammlung eine Zuſammenſtellung der Reſultate, welche die ſeitens des 
chemiſchen Unterſuchungsamtes im Jahre 1895 ausgeführten Unterſuchungen 
von Brotproben 70. aus ſtädtiſchen Anſtalten ergeben haben, ſowie eine 
Ueberſicht der von anderen Communen bezw. von anderen Unterſuchungs⸗ 
ämtern ertheilten Auskünfte über die Normalbeſchaffenheit von Backwaaren 
unter Berückſichtigung des Ergebniſſes einer Unterſuchung von Brot aus 
dem Breslauer Conſumverein zur Kenntnißnahme und mit dem Be⸗ 
merken, daß er im Hinblick auf die hieſigen Unterſuchungs⸗ 
ergebniſſe, welche gegenüber den anderwärts geltenden Normen 
reſp. gemachten Erfahrungen ſich als durchaus günſtige darſtellen, ſich 
nicht habe davon überzeugen können, daß es zweckmäßig wäre, in den 
betreffenden Liefrungs⸗Verträgen das Maximum des zuläſſigen Waſſer⸗ 
procentfatzes zu beſtimmen. Der Referent, Stadtv. Haus ke, empfiehlt, 
die Mittheilung des Magiſtrats dem Ausſchuſſe VI. zu überweiſen. Die 
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Kleine Chronik. 
Breslau, 9. März. 
Der berühmte öſterreichiſche Bierkönig, Herr Anton Dreher, 
Rahe an augenblicklich die Berliner Geſchäftswelt wegen einer geſchäft⸗ 
ichen A . welche 1 demſelben und Herrn Mathias Bauer, 
dem bekannten * des gleichnamigen großen Wiener Cafés Unter den 
Linden, am letzten Sonnabend zum Abſchluß gelangte. Danach hat Herr 
Dreher von Herrn Bauer den von dieſem zu Anfang des Jahres 1884 


vom preußtſchen Fiscus pachtweiſe auf ſechs Jahre, d. h. bis Ende 1889 8 
übernommenen und 5 
n 


umgeſtalteten Altmoabiter Gewerbe- und 
Hygiene⸗Ausſtellungspark in der Weiſe erworben, daß Herr 19 5 
gegenüber dem Fiscus für die reſtliche Dauer des Pachtvertrages in die 
echte des Herrn Bauer tritt und dieſem den ganzen, das I ne des 
usſtellungsparkes für die 

Kleinigkeit von 800000 M. baar abkauft, wobei noch gewiſſermaßen die 
Theilnahme des Herrn Bauer an dem Unternehmen gewahrt bleibt. Mon⸗ 
tag Mittag erfolgte die Uebernahme der Baulichkeiten und des Inventariums 
des Ausſtellungsparkes in Anweſenheit des Dreher'ſchen Vertreters und 
eines dazu berufenen Comités. Herr Dreher ſelbſt, welcher während 
mehrerer Tage voriger Woche zu dieſem Geſchäftsabſchluß in Berlin weilte, 
iſt bereits am Sonnabend nach Wien zurückgekehrt. Dieſe Thatſachen ſind 
ſehr wohl geeignet, die Aufmerkſamkeit des Berliner Publikums wach⸗ 


Ber, garten; das nicht ohne edle dieſer Berliner Greurfion des großen 


iener Bierkönigs zu folgen haben wird, der mit derſelben einen Pilger⸗ 
dag von der ſchönen blauen Donau nach der Spree antritt, um ſein Bier, 
as ſeit einem halben Jahrhundert das ganze große Conſumgebiet der 
öſterreichiſch⸗-ungariſchen Monarchie beherr 10 auch in der zur Weltſtadt 
gewordenen deutſchen Reichshauptſtadt einzuführen. Hierbei tritt er gleich 
zu Anfang mit der ganzen Bedeutung ſeines Namens und ſeiner außer⸗ 
Bunt en materiellen Leiſtungsfähigkeit auf, denn außer den erwähnten 
achtrechten des Herrn Bauer im Ausſtellungspark und dem zu demſelben 
aus Nr. 109 
Etabliſſements 


der Leipzigerſtraße behufs Errichtung eines großen Bier⸗ 
ee Bahnhofe große Sterne behufs Errichtung eines 


eigenen großen Bierdepots, käuflich erworben, jo daß das Engagement des] Wahl mußte unter bewandten Umſtänden unterbleiben, und es kann dem 


Wiener Großinduſtriellen von vorn herein das 


Sümmchen von etwa drei | Mangel eines Gemeinde-Oberhauptes vorläufig nur durch Anſchluaß der bes: 


Millionen Mark repräſentirt, — bei dem fünfzigfachen Gulden⸗Millionär] treffenden Gemeinde an eine benachbarte geholfen werden. 


freilich noch immer eine Bagatelle... .. 


Zwiſchen Wien und Brünn iſt die telephoniſche Verbindung 
eſtellt. Die Entfernung beträgt 144 Kilometer. Die „N. Fr. 
ſchreibt: „Wir hatten beſorgt, daß die elektriſchen Ströme, welche die tele⸗ 
graphiſchen Zeichen zwiſchen Wien und Brünn tragen, die Converſation 
urch Ticken, Summen oder anderes Geräuſch ſtören würden. Dies war 
aber nicht der Fall. Wir verſtanden ganze Sätze wie einzelne Zahlen, die 
in Brünn ausgeſprochen wurden, ſehr deutlich; ein Herr bemerkte ſogar, 
als in Brünn eine Dame den Apparat benützte. Eine Stunde bevor wir 
im Telegraphenamte erſchienen, hatte Handelsminister Baran Pina, welcher 
den Verſuchen großes Intereſſe entgegenbringt, ſelbſt nach Brünn telepho⸗ 
nirt und erſt nachdem er ſich von dem Gelingen des 3 überzeugt 
hatte, die Erlaubniß zur Benützung deſſelben durch die Beſucher gegeben. 
Die Verſuche werden unabläſſig fortgeſetzt, und bis eine vollkommene Ver⸗ 
läßlichkeit hergeſtellt ſein wird — bei ſtarken Stürmen z. Be iſt dieſelbe 
noch nicht vorhanden — ſoll das Telephon Wien⸗Brünn auch dem großen 
Publikum übergeben werden. Bewährt ſich dieſe erſte nd elephonlinie, 
fo denkt man die mündliche Gorreſpondanz auch zwiſchen Wien und Peſt 
(mehr als 230 Kilometer) herzuſtellen. . 

Eine ſonderbare Gemeinde. In der zum Saybuſcher Gerichts 
bezirke gehörigen Dorfgemeinde Przylenkow jollte, wie man der „Sile 
ſchreibt, jün 5 die Wahl emes neuen Gemeindevorſtandes vorgenommen 
werden, weil der bisherige ſich durch Verübung einer Veruntreuung auf 
einem Poſten unmöguch gemacht hatte. Als man eben zur Wahl schrie, 
Kae es ſich heraus, daß bein einziges Gemeindemitglied die erforderliche 
Qualification für dieſesz Eh cenamt beſitze, inſofern man von einem Ge⸗ 
meindevorjta, de ein unbeſch ltenes Vorleben verlan 


der Einwohner, 
ſtraft, der übrt, 
frevel bereits zu ge 


her⸗ 
Pr.“ 


Theil erſcheint ausnahmslos wegen Wald- und 
4 en größeren Arreſtſtrafen verurtheilt. 


t. Ein großer Theil 
haft it namlich wegen Markidiebſtabls wiederholt er 5 
Die 


Von einem Wiener Theaterdirertor, deſſen allgemeine Bildung: 
eine große Anzahl auffallender Lücken zeigt, wird Folgendes erzählt: Neu⸗ 
lich las ihm ein junger Wiener Schriftsteller ſein Werk vor, der Director 
hörte aufmerkſam zu und ſtörte weder durch Fragen noch durch Einwürfe. 
Nur bei der Stelle, als der Autor Ins: „Pimpelmeier geht mit Gran⸗ 
dezza ab,“ verſetzte der Director ſchnall: „Wer ſoll denn aber den Gran⸗ 
dezza geben?“ 


ee wird die „Ant 

Deutſchen Theater rlin) wird die „Antigone“ von 
okles fel er r Zeit ee Baar Die Proben find nunmehr ihrem 
Abſchluß > erſte Aufführung des Stückes findet am Dinstag, den 
16. d. M., ſtatt. 


m Ambigue⸗Theater hatte am Freitag „Martyre“, ein neues 
PH es Drama von Adolphe d'Ennery und Edmond Tarbé, nach 
einem as: zu dem der Letztere den Stoff, und der Erſtere den Namen 
gegeben hatte, einen großartigen Erfolg. Es handelt ſich um eine äußerſt 
verwickelte Familiengeſchichte, in der die Tochter für die Sünden der 
Mutter geduldig büßt, ihre Tugend aber im fünften Act glänzend belohnt 
wird. Als um 1 Uhr Morgens dem — die Namen der Autoren 
Taſceniſe wurden, ſchwammen alle Augen in Thränen und waren alle 


Taſchentücher zum Auswinden naß. 
Schach. 


Aus New-Orleans, 6. Sram Pan gemeldet: In der gestern hier 
espielten 13. Partie des Schachturniers gab Steinitz beim 86. 
Lage das Spiel als verloren auf. Die Partie dauerte 8 Stunden und 
5 Minuten, wovon Zuckertort 190 Minuten ung Steinitz 295 Minuten 
in Anspruch nahm. Am II. d. soll der Wetzkampf fortgesetzt werden. 
— Bis jetzt hat Steinitz 6, Zuckertort 5 Partien gewonnen, zwei 
blieben remis, 


. NE . a * * * A 2 * * 2 FASER 
jedoch nach kurzer Dis r chert mit i nach Neurode und N 
2 eg + feiner „rächtige ſowie ſpäter eine anderthalbtä 
im. „feiner, 5; Waichelburg, den I und der Hausen 1 


tragen werden. 
Stimmung zu dieſem 


In gleichem Sinne ſpricht ſich Stadtv. John aus. Oberbürgermeiſter 1 San in der Expedi 


u 
die Angelegenheit verzögere, leicht in die Lage kommen könne, nicht zu 
wiſſen, was ſie thun folle. Im Uebrigen habe Magiſtrat ja auch ſchon in 
dem neuen Vertrage auf die Abſtellung einzelner Uebelſtände Bedacht ge⸗ 
nommen. Weiteres zu erreichen, werde man ſich an den Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
rath zu St. Eliſabet wenden müſſen. Gegenwärtig, wo endlich die 
Patronats⸗Ablöſung ihrem Abſchluß nahe ſei, empfehle es ſich nicht, einen 
Druck auf die Kirchengemeinden auszuüben. 
Nachdem ſodann noch die Stadtverordneten Hauske und Scholz I 
für den Magiſtratsantrag 2 20 zieht Stadtv. Weinhold feinen An⸗ 
trag auf Ueberweiſung an den Ausſchuß zurück, und die Generaldiscuſſion 
wird geſchloſſen. 1 
In der Specialdebatte beantragt Stadt. Markfeldt, in 8 5 ſtatt 
„dunkelfarbige“ „ſchwarze“ Decken zu ſetzen. Mit dieſer Abänderung wird 
ſodann der Antrag des Magiſtrats genehmigt. FE 
Nachdem ſodann noch der Etat des Bauhofes debattelos vorläufig 
feſtgeſetzt worden war, gelangte noch der Etat verſchiedener Einnahmen 
und Ausgaben zur Verhandlung, über die wir bereits berichtet haben. 


+ St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche. Mittwoch, den 10. März (Aſcher⸗ 
mittwoch). Altkatholiſcher Gottesdienſt früh 9 Uhr: Pfarrer Herter. 
„ Trautmann'ſches Orcheſter. Das ſiebente Donnerstag: 
Concert begann mit einem Werk, welches nur ſelten noch zu Gehör ge⸗ 
bracht wird, mit der Lindpaintner'ſchen . Goethe's 
Fauft. Es iſt ſchade, daß dieſes ſtellenweiſe großartige Stück fo in Ver⸗ 
eſſenheit gerathen iſt, denn, die Wagner'ſche Fauſt⸗Quverture viel⸗ 
eicht ausgenommen, iſt von allen neueren muſikaliſchen Illuſtrationen des 
Goethe'ſchen Dramas keine fo tief angelegt, keine mit ſo künſtleriſchem 
Ernſt ausgeführt, wie die Lindpaintner'ſche. Die zweite Nummer des 
Programms: Kolomyjika, ukrainiſcher Tanz von Noskowski, war 
ar originell zu nennen, doch war dies hier und da eine etwas bären⸗ 
tanzartige Originalität. Adagietto und Großer Marſch aus der 
Orcheſter⸗Suite von Joachim Raff (zwei prächtige Stücke) beſchloſſen 
den erſten Theil des Concerts; Haydn's liebenswürdige Es-qur-Sin⸗ 
fonte bildete den zweiten. Ein kleines Horn⸗Uebel im letzten Saß ab: 
gerechnet, war die Wiedergabe dieſer munteren, ſonnig hellen Tondichtung 
eine höchſt erfreuliche. Der letzte Theil wurde faſt gänzlich durch Solo⸗ 
Vorträge ausgefüllt. Frau arie Sährig, eine Dame mit ſchöner 
Altſtimme, ſang Lieder von Schubert, Gounod, Preſſel und Dorn, 
welche vom Nublikum ſehr freundlich aufgenommen wurden. Herr 
Maximilian Kahl fpielte das As-dur-Jmpromptu von Chopin 
und eine allerliebſte Mazurka eigener Compoſition, die fehr gefiel und 
ihrem Schöpfer und Interpreten lebhaften Beifall und Hervorruf eintrug. 
Das Orcheſter ſpielte noch, und zwar vorzüglich, die Svendſen'ſche Be: 
arbeitung eines nor wegiſchen Volksliedes, ein wunderſchön klingen⸗ 
des Stück, und zum Schluß Weber's glanzvolle Euryanthe⸗ 
Ouverture. | 
u, en der Grafſchaft Glatz, Section Breslau. In 
der zahlreich beſuchten Generalverſammlung wurde vom Vorſitzenden, Kauf⸗ 
mann Köhly, nach verſchiedenen geſchäftlichen Mittheilungen der Jahres⸗ 
bericht verleſen, welcher von dem erfreulichen Wachsthum der Section und 
von deren reger Thätigkeit während des verfloſſenen Vereinsjahres beredtes 
Zeugniß ablegte. Kaufmann Lorcke erſtattete den Kaſſenbericht. Auf 
Antrag der Reviſoren wurde demſelben Decharge ertheilt. Bei der folgen⸗ 
den Neuwahl des Vorſtandes wurde der bisherige Vorſtand, unter be⸗ 
ſonderer Anerkennung ſeiner bisherigen Thätigkeit, per Acclamation ein: 
ſtimmig wiedergewählt. Nach Wahl von vier Delegirten und zwei 
Stellvertretern zu der im bevorſtehenden Sommer stattfindenden Delegirten⸗ 
verſammlung wurde die Beibehaltung des Vereinslocals (Hotel zum König 
von Ungarn) und des Vereinstages (erſter Mittwoch jeden Monats) be: 
ſchloſſen. Im April und Mai werden noch Monatsverſammlungen ſtatt⸗ 
finden. Dann wird eine dreimonatliche Sommerpauſe folgen, während 
welcher, wie im vorigen Jahre, zwangloſe Familienzuſammenkünfte in 
einem hieſigen Gartenlocal das Vereins eben fortjegen ſollen. Im Sep⸗ 
tember ſollen alsdann die regelmäßigen Verſammlungen wieder beginnen. 
Eine lebhafte, längere Debatte rief die Berathung über die Sommeraus⸗ 
flüge hervor. Es wurde endlich beſchloſſen, am Pfingſtmontag in Gemein⸗ 


A Breslau, 9. März. [Von der Börse.] Die Stimmung war 
während des ganzen Verlanfs der Börse fest. Besonders fest lagen 
‚ausländische Renten, von denen namentlich Oesterreichische Silberrente 
und Ungarische Papierrente bevorzugt waren. Von russischen Werthen 
nahmen Valuta und II. Orient-Anleihe kleine Avancen. Credit 
schwächten sich zum Schluss etwas ab, Laurahütte-Actien konnten 
sich auch heute nicht erholen, 

Per ultimo März (Course von 11 bis 1%½ Uhr): Galizier 84,75 bis 
85,25 bez., Oesterr. Silberrente 69,85 69,90 bez., Ungar. Papierrente 
77,69—77,80-—77,60 bez. u. Br., Oesterr. 60er Loose 120,50 bez. u. Gd., 
Ungar. Goldrente 84,60—84,75 bez., Russ. 1880er Anleihe 88,25—88,10 
bez., Russ. 84er Anleihe 100,15 100 bez. u. Gd, Russ. Orient-An). II 
64,60 —65 bez., Oesterr. Credit-Actien 501 —500 bez., Vereinigte Königs- 
und Laurahütte 81 bez., Russ. Noten 205,25 205 205,50 bez., Polnische 
Liquidations-Pfandbriefe 58 bez. u. Br. 


— 


Auswärtige Anfangs-Course. 
Aus Wolf's Lelegr. Bureau } 

®eriim, 9. März, 11 Uhr 55 Min. Oredit-Actien 500, — Disconto- 
Coramandit 212, 50. Günstig. 

Beritm, 9. März, 12 Unr 30 Min, Oredit-Actien 500, —. Staats- 
denn 416, 50. Lombarden 207, 50. Laurahütte 81, 20. 1880er Russen 
88, 30. Kuss. Noten 205, 20. 4proc. Ungar. Goldrente 84, 90. 1884er 
Kussen 100, 20. Orient-Anleihe II. 64, 90. Mainzer 99, 40. Diseonto- 
Kommandit 212, 40. Günstig. 

Wiesa, 9. März, 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 300, —. Ungar. 
Oredit-Actien , Staatsbahn —, —. Lombarden „ —. Galizier 
—. —. Oesterr. Papierrente — —. Marknoten 61, 60. Oesterr. Gold- 
deute —, —. 4½ ungar. Goldrunte 104, 85. Ungar. Papierrente —, —. 
Albthalbahn —, —. Fest. 

8 In en, 9. Mürz, 41 Uhr 10 Min. Credit-Actien 299, 80. Ungar. 
Yredit — Staatsbahn 256, 25. Lombarden 126, 50. Galizier 210, 10. 
‚Dosterr, 3 38 Be Banknoten ji Bi Oesterr. Goldrente 
— Ru sche i 5 * 
Den RATES 1 69 —. r drente 104, 85. Ungur. Papierrento 95 82. 

Frankfurt a. M., 9. März. Credit-Actien —, —. 
Staatsbahn —. —. Galizier —, —, 

Paris, 9. März. 3% Rente —, —. Neueste Anleihe 172 —, —. 
taliener —. —, Staatsbahn —, —, Lombarae —, — 

London, 9. März. Consols —, —. 1837er 
Wetter: 


Wien, 9. Mürz. 
Cours vom 


Cours vom | 
1860er Loose : Ingar. Goldrente .. 
4864er Loose 5 4% Ungar. Goldrente 


nl 


Mittags. 


Russen —, —. 


|Schluss-Course,) 


Oredit-Actien . Papier rente 
Silberrente 


Ungar. Credit-Actien 

Ano e ae. London 
St.-Eisenb.-A.-Cert.. Oesterr. Goldrente. 
Lomb. Eisenbahn Ungar. Papierrente. 
Elbthalbahn 


Galizier 
Wiener Unionbank. 


Napoleonsd'or 1 
knoten Wiener Bankverein. 
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nne 


Nicht eingetroſſe 


Nicht eingetroffen. 


ch heirathet und Vater zweier Kinder. 


N 


Pon. 
N „len er 
ganz unerwartet in der genanne 


des Poſtdirectors Bartſch 
mehmen. Die Reviſion 


} her die ſofortige Ver: 
örderte mehrfache Defecte zu Tage. Es erfolgte da 

dition beichäftigten Poſtgehlfen en 1 
rung deffelben in das hieſige Gerichtsgefängniß. Nerlich iſt ver⸗ 


D Saarau, 7. März. [Fahnenweihe.] Der hieſige La.»dwehr⸗ 
Um d Uhr 


Kameradenverein beging heute das Feſt der Fahnenweihe. 


Präſes abgeholt und nach dem feſtlich decorirten Schadeck'ſchen Gaſthoy 
gebracht. Nach dem Geſang des Chorals „Lobe den Herren“ hielt der 
Vorſitzende Herr Kahn eine patriotiſche Anſprache und begrüßte zugleich 
die zahlreich erſchienenen Kameraden, Ehrengäſte und Deputationen benach⸗ 
barter Kameradenvereine. Zwölf weißgekleidete und mit Kornblumen ge: 
ſchmückte Ehren⸗Jungfrauen umgaben im Kreiſe die Fahne, welche nach 
ihrer Ueber abe an den Vereinshauptmann mit dem Wahlſpruch „Mit 
Gott für König und Vaterland“ enthüllt und ihrer Beſtimmung übergeben 
wurde. Mit einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer ſchloß der Weiheact. 
Um 5 Uhr begaben ſich die u en des Vereins im Feſtzuge vor das 
Schloß, wo nach einem dem Haufe Kulmiz ausgebrachten Hoch Rittergutsbeſ. 
Lieutenant v. Kulmiz eine zu Herzen gehende patriotiſche Anſprache hielt. 
Nach Rückkehr in den Feſtſaal uͤberreichte Fräulein Püſchel unter Decla⸗ 
mation eines ſinnigen Gedichtes im Namen der Jungfrauen dem Verein 
einen Lorbeerkranz. Abends vereinigte ein Feſtball die Mitglieder und 
Gäſte zu kameradſchaftlichem Beiſammenſein. Die neue Fahne iſt von der 
Firma Beſſert u. Nettelbeck aus Berlin geliefert und koſtet circa 500 M. 
1 ³ ¹—m0 y nnd Ve MEERE TEEERTNU. 1 ei AT TRTEE 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 8. März. [Landgericht. Strafkammer II. — Ge: 


zu haben. Die Angeklagten ſind: die Maurergeſellen Eduard und Carl 
Kluge und Wilhelm Casper, die Haushälter Carl Kempe, Carl 
Dampmann und Wilhelm Mätze, S 
Tiſchlergeſelle! 
Gottlieb Schönfelder, Barbier Rudolf Günther und Kellner Carl 
Frühauf. Zwei der Genannten, Dampmann und Wende, wurden bereits 
im Jahre 1879 wegen gewerbsmäßigen Glückſpiels zu 1 reſp. 3 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. Bezüglich des Langer, der gegenwärtig in Dresden 


handlung und Vorführung beſchloſſen. 
geſtändig, daß ſie und zwar Einige von ihnen ſe 


ſpielt. Sobald sch der 


mußten die Spieler in einzelnen Localen das Spiel au 
des Wirths ihnen daſſelbe verboten wurde. Trotzdem 


ſehr gern dulden, weil ihnen dadurch eine höhere Einnahme 
Ausſicht ſteht. 
darnach, ob unberufene Beobachter anweſend waren oder 


nahm ihnen 
heitere Scene bot die heutige Verhandlung, als zwei als Zeugen 
geladene Bäckergeſellen erzählten, in welcher Weiſe fie durch Mätze 
und andere Perſonen „gerupft“ worden ſind; Geld, Uhr, Ring, Ueber: 
zieher und noch weitere irgendwie entbehrliche Kleidungsſtücke waren 
von ihnen nacheinander eingeſetzt und verloren worden. — Der Ge— 
richtshof beſchloß auf Grund der Ergebniſſe der Beweisaufnahme nur die 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 9. März 1886. 


Berlin, 9. März, 1 Uhr 10 Min. (Privat-Telegr. der Bresl. Ztg.) 

Tendenz: Fest. 
Oesterr. Credit 500,—, 
Lombarden 207,50, 
Franzosen 416,50, 
Galizier 85,75, 
Mainz-Ludwigshafen 993),, 
Marienburger 56,—, 
Ostpreussen 93,25, 
Disconto-Commandit 212%, 
Laurahütte 81,—, 
4% Ungar. Goldreute 84, 
1880er Russen 88,25, 
1884er Russen 100,25, 
Russische Noten 206,—. 


Die amtlichen Berliner Schluss- Course folgen 
in der zweiten Ausgabe. 


RR an „ 1 11 8 1 4 
auf den Anna⸗] Berurtbeilung vat, bret ber ae er 


r. amter. Aus Neiſſe wird uns gefhrieben: [nicht als Hazard: oder Glücksſpiel erſcheinen 
flv. terpedition Gießmannsdorf (Kreis s 
re die ge der 

x en am 5. d. Mts., 
In Folge den an der Poſt⸗ a 


wurde die von Jungfrauen geſchmückte neue Fahne aus der Wohnung ves und 


1 chneidermeiſter Carl Breuer, Rode 
Franz Langer, Bäckergeſelle Wilhelm Wende, Kaufmann barkeit der Wieſe'ſchen Handlungen keine Kenntniß gehabt, ſprach fie daher 


arbeitet und zum Termin nicht erſchienen war, wurde Vertagung der Ver⸗ 2 ; 
Die 1 in ja ſind ſämmtlich und Schankwirthe wichtiges Erkenntniß! iſt heute ſeitens der 
hr oft und ganze Nächte hieſigen Stafkammer ergangen. Der Hotelier Max Wiener zu Kattowitz 
hindurch theils in kleineren, theils in größeren Gruppen geſpielt haben, hatte am Sonntag, den 18. October v. J. an Gäſte in ſeinem Hotel 
trotzdem beſtreiten fie die beim Spiel allein ftrafbare Gewerbsmäßigkeit. während des vormittägigen Gottesdienſtes Bier ausgeſchänkt. Auf er⸗ 
Die Einſätze ſollen zumeiſt nur 5 bis 50 Pf. betragen haben, ſehr oft, fo ſtattete Anzeige ſchickte die Polizei⸗Verwaltung dem Hotelier Wiener ein 
behaupten die Angeklagten wenigſtens, wurde nur „um das Getränk“ ge- Strafmandat in Höhe von 3 Mark zu. Da W. Einſpruch erhob, kam 
ngeklagten zuſammentrafen, wurde „ein die Angelegenheit vor das Kattowitzer Schöffengericht; dieſes ſprach 
Spielchen“ in Ausſicht genommen. An manchen Tagen oder Abenden den Angeklagten in der Sitzung vom 16. December v. : 
ß eben, weil ſeitens ausführte, daß die Verordnung des Regierungspräſidenten von Oppeln vom 

3 fie faſt nie 22. Juli 1885 rechtsungiltig ſei, weil dieſelbe, entgegen den Beſtimmungen der 
in Verlegenheit; ſie ſuchten in ſolchem Falle Reſtaurationen in Vorſtädten Verordnung des Oberpräſidenten vom 26. J > 
auf, wohl wiſſend, daß einzelne Wirthe entlegener Locale Spieler | Iofen, nach Außen nicht wahrnehmbaren Verkehr in Reſtaurationen ꝛc. aus⸗ 
in drücklich geſtattet, den Schankverkehr überhaupt verbietet. 
Die Spiele, welche arrangirt wurden, richteten fich | Urtheil legte der Amtsanwalt Berufung ein. Die Verhandlung wurde 


r > 

zar wurden Eduard Kluge 
ven und Breuer mit 4 Wochen 

— wurde die Gewerbsmäßigkeit 

Agen Einſätze das Spiel 


leben. 


n 


mit 2 Wochen, Nätze mit 6 Wos, 
Gefängniß beſtraft. Bet allen Uebrigen 
verneint, indem angenommen wurde, daß die 


Strafkammer. — Ein „Jauberkänſtler“ 
N eriht wegen Betruges.] In der letzten 
Sitzung der Strafkammer des hieſigen königl. Landgerichts wurden u. N. 
aus der Unterſuchungshaft auf die Anklagebank geführt: a. Jer „Zauber 
künstler Ludwig Wieſe aus Breslau, 29 Jahre alt und bereits wegen 
Diebſtahls, wiederholten Betruges, Urkundenfälſchung, Bettelns und Ge⸗ 
werbecontravention mit zus 1 Jahr Zuchthaus, 2 Jahren 1 Monat 
Gefängniß, 192 M. Geldſtrafe und 4 Tagen Haft vorbeſtraft; — b. die 
unverehelichte Harjenfpielerin und Sängerin Eliſabeth Rode aus Berlin, 
23 Jahre alt und wegen Diebſtahls mit 4 Monaten Gefängniß beftrrft. 
Der Zauberkünſtler (jo war auf der Terminsrolle angegeben und ja 
nannte ſich auch Wieſe ſelbſt) war wegen verſuchten Betruges in 2 Fällen 
wegen vollendeten Betruges in 38 Fällen, zugleich wegen Ur⸗ 
kundenfälſchung: ſeine Begleiterin, Eliſabeth Rode, wegen Beihilfe zur 
Begehun genannter Verbrechen angeklagt. Wieſe hat in der Abſicht, ſich 
einen re 10 Vermögensvortheil zu verſchaffen, den Leuten glauben 


* Glatz, 7. März. 


zu machen verſucht, ein Mittel erfunden zu haben, durch welches man die 
Leuchtrraft des Petroleums erhöhen und das Explodiren deſſelben ver⸗ 
hindern könne. Auf dieſen „Zauber“ find nun viele Leute bei Harfenſpiel 
und Singſang durch Ankauf des Mittels hineingefallen. Am 16. October 
vorigen Jahres wurde das muntere Pärchen auf ſeiner Wanderung durch 
die Grafſchaft von einem Gendarmen aufgegriffen und zur Unterſuchungs⸗ 
haft nach Glatz gebracht. Inzwiſchen find die obengedachten Betrugsfälle 
ermittelt worden. Allem Vermuthen nach werden aber wohl noch viele 
andere Fälle zur aingeipe 1 Beim Beginn der heutigen Ver⸗ 
handlung beantragte Wieſe den Ausſchluß der Oeffentlichkeit, indem er 
vorgab, das anweſende Publikum könnte ſeine Zauberkünſte kennen lernen, 
dadurch aber würde fein künftiges Fortkommen gefährdet werden. Der 
Gerichtshof beſchloß auch in der That den Ausſchluß der Oeffentlichkeit. Nach 
Wiedereinführung derſelben erfuhren wir aus dem Gutachten des Sachverſtän⸗ 
digen, Apothekers Ambroſius, daß das angebliche Zaubermittel nur allein 
aus Kochſalz, gefärbt mit Kaiſertinte, beſtehe und weder die Leuchtkraft erhöhe 
noch das Explodiren verhindere. — Wieſe wurde daher wegen Urkunden⸗ 
fälſchung, wiederholten verſuchten und wiederholten vollendeten Betruges 


werbsmäßiges Glücksſpiel.] Heut erſchienen nicht weniger als zwölf im ſtrafbaren Rückfalle zu einer Geſammtſtrafe von 5 Jahren Zucht⸗ 
Perſonen unter der Anſchuldigung, Jahre hindurch aus dem Glücksſpiel haus, 5850 M. Geldſtrafe event. für nl 15 M. 1200 An 
ein Gewerbe gemacht, ſich alſo gegen $ 284 des Strafgeſetzes vergangen] ſowie zum Verluſt der bür 


erlichen Ehrenrechte auf 6 Jahre verurtheilt. 
Die Königl. Staatsanwaltſchaft hatte eine 8 von 12 Jahren 
beantragt. Dagegen erklärte der Gerichtshof die Harfenſpielerin Eliſabeth 

für nichtſchuldig, weil anzunehmen ſei, daß ſie von der Straf⸗ 


von der Anklage frei und beſchloß deren ſofortige Entlaſſung aus der mehr 
als viermonatlichen Unterſuchungshaft. 


— Beuthen OS., 6. März. [Strafkammer. — Ein für Gaſt⸗ 


J. frei, indem es 


uli 1882, welche den geräuſch⸗ 
Gegen dieſes 


nicht. einmal von der Strafkammer vertagt, um 80 ermitteln, ob die 8 bis 9 
Im erſteren Falle wurde nur Sechsundſechzig oder Skat geſpielt, Perſonen, die damals in dem Wiener'ſchen 

im anderen Falle wurde mit Würfeln „Paſch elf“ gemacht oder mit Karten Schankgäſte waren. — In der ar 

„Meine Tante, deine Tante“, „Siebzehn und Vier“ ꝛc. geſpielt. Jeder von) die Ausſagen des Polizeifergeanten J. 8 N böch 
den Angeklagten behauptet, zumeiſt verloren zu haben. Mitunter find aber wahrſcheinlich, daß es Hotelgäſte geweſen ſeien, ſolche alſo, die zugleich in 
die hier in Rede ſtehenden „Bekannten“ nicht unter ſich geblieben, fondern | dem Wiener'ſchen Hotel ein Zimmer belegt hätten. Daraufhin fällte 
ſie haben fremde Perſonen zum Spiel zu animiren verſucht. Letztere wurden das Gericht ein freiſprechendes Urtheil, indem es annahm, daß 
alsdann lediglich als „Opferlämmer“ erachtet, das heißt, die Geſellſchaft die damals anweſenden Perſonen eben ſogenannte Hotelgäſte geweſen ſeien. 
0 viel als möglich an Geld und Geldeswerth ab. Eine recht 


otel waren, Hotelgäſte oder 
Verhandlung wurde es nun durch 
welcher die Anzeige eritattet, höchſt 


Es erklärte zugleich die Regierungs⸗Polizei⸗Verordnung des Oppelner 
Regierungspräſidenten für rechtsgiltig und hob das entgegenſtehende Urtheil 
des Kattowitzer Schöffengerichtes auf. — Es ſcheint alſo, ſo bemerkt die 
„O. G.⸗Z.“, daß Wiener verurtheilt worden wäre, wenn das Gericht zu 
der Annahme gelangt wäre, es ſeien ſogenannte Schankgäſte anweſend ge⸗ 
weſen, alſo ſolche, die dorthin gekommen waren, lediglich um ein Glas 
Bier zu trinken, im Hotel aber nicht logirten. 


Letzte Course. 
Berlin, 9. Mä z. 3 Uhr 10 Miu. (Dringl. Origin.-Depesche der 


Breslauer Zeitung.) 


Cours vom | Cours vom 
Oesterr. Credit. .ult, | Gotthard ult. 
Disc.-Command. ult. f Ungar. Goldrente ult. 5 
Franzosen ut & Mainz-Ludwigshaf.. 8 
Lombarden ult. S. Russ. 1880er Anl. ult. 2 
Conv. Türk. Anleihe 8 Italiener ut. 8 
Lübeck-Buüchen ult. 2 Russ. II. Orient-A. ult. = 
Dortmund - Gronau- 8 Laurahütte ult. 8 
Enschede St.-Act.ult. 2 Galizier ult. 2 
Marienb,-Mlawka ult 2 Russ, Banknoten ult, 2 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 2 Neueste Russ. Anl. 4 
Serben 

Producten-Börse. 
Berlin, 9. März 12 Unr 30 l jAusangs-Uburnnt Wan 


(gelber) April-Mai 154, 50, Sept.-Oet. 165, —. Roggen April. Mai 136 50, 
Sept.-Oct. 141, —. Rüböl April-Mai 44, 30, Sept.-Oct. 46, 30. Spiritus 
April-Mai 37, 40. Juli-August 39, 40. Petroleum März 23, 90 Hafer 
April-Mai 126 25. 

Berlin, 9. März. [Schlussbericht.] 


Cours vom Cours vom 
Weizen. 8 Rüböl 88 
April-M ai N April-M ai S 
Septbr.-Oetbr. 8 Septbr.-Ocibr..... * 
Roggen. 8 f i 5, 
April-Mai = Spiritus, & 
Mai-Juni. ...-...- 8 loco 4ces 0. E 
Septbr.-Oetbr. April. Mai 2 
Hafer. — Juli-August . ... 3 
April-Mai .....»- a August-Beptbr.... 2 
Mai-Juni ....« 5 ; r 
Stettin, 9. März — Uhr — Min. 
Cours vom I Cours vom I 
Weizen. — Rüb 61. 5 
April-M ai — April- Mai 8 
Septbr.-Oetbr.....  £ Septbr.-Oetbr..... 5 
— 
Roggen. = Spiritus. Sr 
ange . Dh 8 N A 2 
tbr,-Octbr..... 2 ril-Maai ++ — 
78 8 „ 3 
Petroleum. Bi Juli-August .....» zZ 
1000 Berne h 


PP BER 
Posen, 8. März. [Börsenbericht von Lewin Berwin Söhne, 
Getreid d und a en r Wetter: Kalt, Für Weizen 
und Roggen bestand am e = Wochenmarkte einige Kauflust und 
konnten Kae Artikel leichtes Unterkommen finden. In den anderen 
Cerealien fanden nur mässige Umsätze zu umveränderten Preisen statt. 
Laut Ermittelung der Markt-Commission wurden per 100 Kilogramm 
folgende Preise notirt: Weizen. Wr 00 M., Roggen 12,20 bis 
11.60 11,70 M., Gerste 12,80—12—11,50 M., Hafer 13—12—11,60 M., 
Kartoffeln 2,20 — 1.80 Mark. — An der Börse, Spiritus behauptet. Gek. 
— Liter. Loco ohne Fass 33,80 M. bez., März 34,40—30 M. bez., April- 
Mai 35.80. — 35,70 Mark bez., Jui 37,00 36.90 M. bez, Juli 37,70 bis 
37,60 M. bez., August 38,30 M. ver., Br. u. Gd. 


| 


ER n et» Course (Course von 1 —1 2 50 "on gute mittlere gering Waars. 
* sohsel-Ceuree vo . . 0 0 berschl. Lit. H.4 1104,00 B 104,00 B ee 
1 neden „ s e Dura. eee 5 7 Teer 
ne, o. 32 Part.-Obligat 4½ 29,50 B — do. 1879 — 106.00 6 
V 3 - 8. 20.42 bz a; Ob.!5 9 103, 25 0 103,00 6 do. 1887 4 5 104,00 B 104.00 B 1 2 12 3 1 80 + 8 + 60 8 (4 35 20 
1 de, do 3 8. 20,85 B Laurshütte-Obl. a 101,25 B 101,25 B do. N.-S. Zwgb. 3 ½ — 100,10 bz Loggen ber, 13 — 12 80 12 50 12 20 12 — 11 60 
Br 1 ey 5 22 Faser 0-5. Eisenb.-Bd. m B 94,09 btw.bz e 15 = S Gers. 13 90 13 40 12 30 1190 11 50 11 10 
Mann { 0 . p eis- Gnes.Prior — — 5 2 
o OestGold- Rente a fob 2800 5 u. Oer die . 14 104.00 B Neil > * 6 rt Tan ge yo 
Vin 100 5 1 40% bea e ... Hea2B s feine - mittlero brd. Waara 
. 4o, do. 4 2 M. 1610 6 do. do. A. 0.0 60, Sado vas | 69,60 bs X] Ausländische Elsenbahn-Autien und Prisriiäten, 7 7 3 1 
5 In!ändische Fonds, 40 W %% N ee en ea. ewe en, lee eee e e mM 
Se g 2 „B. — — Winter-Rübsen 19 8 18 80 18 20 
$ h 4 ri Co do. do. ER 2 . Carl-Ludw.-B * * l 
Kufn D. %oichs-Anl.id 10878 . 105 75 8 u. do. Loose is) 120,50 6 2 120,00 B Lombarden .. 4 — — Sommer-Rübeen. 55 50 20 50 19 — 
. nf 7 0 = Oest. Franz. Stb.!4 - Dotter 22 50 20 50 19 — 
x evas. con, Anl. 4 105,65460 b 105, ‚60870 baB |UngGold-Rentel4 | 84,90889 bz kl.| 84,85 bz Schlaglein...... 25 — 28 — 20 50 
3 ee eee, ee ee, eee e mas bene FFF 
Br — 5 A 75 
5 100,40 6 100,30 @ e ee 4 91005 8 = ‚756 ae 4 5% 1050 8 1208 — 6 Festsetzungen der von 3 — = Handelskammar eingesetzten 
W a 55131/, — — 0 ig. 4 5 25 bzB 10325bzG „ip. Reichsbank 5 6¼ 125 Kartoffeln tallprei ER M. 
5 e e 108,65 bz 103,50 G do. Pfandbr, „IS | 64 40330 bs 8 64,70.ba E Sehles Bankrer 1 56,0240 bs 02.25 6 E 
Kehl. Pfdbr. altl.(3½ 0g, „5 da ‚75 B 4 18 4 4 101,00 ne ES 191,00 S do. Bodencred.4 | 6 1111,50 @ 111,50 8 Bresian, 9, März. [Amtlicher Producten-Börser- 
. er Ar . 31, 99.00 225 99 ‚85275 bz 0 8 =. : 11976 2 S oe 2 Oesterr. Oredit.|4 | 98 -z___fBericht.] Kleesaat rothe fest, ord. 33—35, mittel 36—38, 
2 do. 10 — 
N. 705 Ee 10 Ri 40 bad 99.55 0 er 3 2 100 25310 ba KI. 100,40 bz Ku. Fremde Vainten, — 28—32 2 Ma 880 Bor na 2 zu ER, 
do, alt. 101,4) bz ent-Anl. E. I a t. W. 100 Fl. . 162.20 ba 169,25 ba = 
40. Ka A.. [10048 be 101,45840845 ba| 40. 40. ILS 64,80 ba 64,9035,20 baB|Rnss Bank. 100 42052 2 * |B0s!00.be Ard . —. Kilogr a De . 
do, do „144, 101 70 B 101,70 B 0. do. UI. Br * N -  Industrie-Paplere, Mai 130,09 Gd., Mal. Jani 133,00 Br., Juni-Juli 186,00 Br., 
eee eee er NE BER Seesen 6 15880 C. 162 0 0 . Sepiember.Otiber 1400 Br. 
do-. 4½ 01,70 bzB 101,70 bz e Kumän. Oblig. % 107% B 107,25 6 7132, N Haf 1000 Ku ee u 
do. do. II. 4 ol, Ab 10ʃ5 "45840845 bzj do.amort.Rentel5 | 96,90 bag 96,75897A96, $0|do.Act.-Brauer. 4 3 — — 130 00 Br. 65 CM 5 u Jan 188.00 Br., J 
do. do 4 ½ 101,79 B 101,79 B f a 1 5 bz conv. 16,15 0 4, at Möb. 4 0 — — Br 205 Bi pril-Mai 131,00 Br., 5 uni- 
40. Lit. 8 — 0. -Loose— 10 o. do. St.-PFr — — Rub 1 Alo 2 
Serb. Goldrente B b do. Baubank 4 0 — — (per 100 Kilogr.) ‚ge entner, 
ag rei 3 105 75 5 275 10000 5 Zerb. H Out = 9 a . 8. Spr. A.-G. 4 8 — — Be 800 . a logr. —, Per März 45,00 Br., 
8 55 bl. 4 03. do, Börsen-Act. 4 6 — 8 — AR 
BmanıE 1 10570 0 102.50 9 Aus ländleche Elsenbahı-Slamm-Asıio and o. Wagenb. -G. (4 Bi, 114,008113 75 117,00 B Spiritus (per 100 zes 5 a er sch. ar Liter. 
do. Posener 4½ — — ö oritäts-Aotien Donnersmresh 4 1 | 33,00 etw. bz 33,40&35. bz | abgelaufene Kün 2 — und Bra, 
95 ah, 1 190 B 10400 B Br.-Wrsch. St. F. 5 2¼ 755 5 6800 0 ſerdmnsd. A.-G. 44 | 3 * Möiz-April 34,50 Gd. und Br., A ril-Mai 35,40 bez., Mai- 
n 8 51 60 86 102,00 135 Dortm. -Gronauſ 4 ah 0.8. Eisenb. Bd. 4 1 | 33,00 @ 33,10 0 Juni a Gd. und Br., Juni- 37,00 Br., Juli-A 
dne dech. 31, 99,75 ba ’ 2 25 ren 1 7 00,00 0 99,00 6 A Oppeln. Cement 4 5½ 92,00 B 94.00 B 5 ag Er August-September 38,50 od., September-Octob 
Ind k 
Iefäadisohea, ausländlaohe Hyprtnöken-Pfandhriefs. |Marienb.-Mlwk.14_ | 9, = _Ikenirenererlts 30 10 5 1800 8 | Die Böraon-Commiasies, 
NR Schl.Bod.-Cred. Intändisohe 1 do.Leb.-V.-A.Glfr. | 4½ - — N für den 10. 2 
N u. a 100% 101, 6370 bad 101,60 B Freiburger ....|4 103.30 103,5 6 do. Immobilien|4 | 4½ 88,00 bz 88.00 Roggen 127.50, Hafer 130,00. Rubel 45,00. M 
ao. do. r2.110]4%, 110, 0% ba 10288 . en a 1 6. 410 888 — 8 = do. Leinenind. 4 8% 127,50 6 |127,40825b2G Spiritus-Kündigungspreis für den 9. März: 34,50 Mark. 
do. do. rz. à 10005 * 0. 4. 5 do. Zinkh.-Act.!4 6 — — — 
e 10170 etw.bz 101,60 5 do. Lat. Kid 108,00 B 10400 B do. do.St-Pr. % 3 = Magdeburg, 9. März. Suokerbörse 8 
11 Er. Unt.- 4 . 0. 8 2 „ 0. as ui 7 
8 rz. à 1004 — — do. 1879/5 104,05 bz 104,10 8 il. (V. ch, Fab. ‘ 5 9400 0 93 506 0 eee 3 9 . 120 — ar — en 
Goth. Grd.-Ordt . Br.-Warsch. Pr 5 — Laurahütte. . 4 | 81,00 d 81.22 bz 2 Au Rend. 75 pot. 19,00—18.00 | 19,30— 18.30 
er 110 1 — f e- ee . 4 105 10 8 10205 1 Ver. Oele! 1 84% B 880 % rod n en... 2825 2 
78 8 3½ — — . Vorwtsh. (abg.) 4 0 — % u BR Ten 
do. do. Ber. V a a 13 Dat LEBE du | 1 1 8 Gem. Malz I nel, Fs: 26,25 26.00 26.25-26.00 
Dan, Geb. Ol. zu ee 10150 U 47 Li . f. in 10400 B 103,90 8 d-Zin 0 r n Lee 27,25—26,50 
ch. Banat 00 10150 8 100,90 6 lit G. 104,00 B 104,00 B Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Zinsfuss 4 pH. ucker matter, Rattinade ruhig. 
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von 1886 zum fr 
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e 8. März. 
taniſchen Pa zac Actien nee 
Abend 11 Uhr in Newyo eingetroffen und der Bo 
derſelben Geſellſchaft hat, von 


Card paſſirt. 
Sprechſaal. 


Sehr geehrte 13 
Geſtatten Sie, 955 ich Sie unter i me auf die Schlußbemerkung 
Ihres geſchätzten Muſik⸗Referenten in der Kritik vom 6. März über die 
Vorſſenang im Stadt⸗Theater auf einen Uebelſtand aufmerkſam mache und 
Sie v bitte, für deſſen Beſeitigung bemüht zu ſein 
Es 4-5 Jahre her fein, als in I Sprechſaal Ihres w. 
Blattes ehe Zuſchriſten veröffentlicht wurden, deren Verfaſſer den 
Beginn der Vorſtellung für ¼8 (wenn nicht ½8) Uhr erſtrebten. Die 
Direction kam ſ. Z. den vielſach an fie gerichteten 3 bereitwilligſt 
entgegen, und die Einrichtung blieb auch unter der Direction Brandes 
beſtehen. Da wird plötzlich Ende December v. x („in Folge vielfeiti a 
Wünſche, beſonders aus der Provinz“ ?) vom 1. Januar a. C. ab der? 
inn auf „7 Uhr“ verlegt. Ich habe allenthalben die Aufnahme des alten 
Modus abfällig beurtheilen hören und kann mich für meinen Theil auch 
nicht damit 1 So kleinlich für den Augenblick eine Klage über 
den geringen Zeitunterſchied einer viertel Stunde erſcheint, ſo leuchtet dem 
intereſſirten Publikum doch ſehr bald ein, daß es für den überwiegenden 
Theil der Theaterbeſucher von Vortheil iſt, wenn die Vorſtellung nicht zu 
zeitig beginnt. Das „große Publikum“, das doch vorzugsweiſe das 
Tbeater füllt, und welches den Tag über bejchäftigt iſt, ſähe es entſchieden 
viel lieber, wenn es bei der bisherigen Einrichtung verbliebe. Das Zu⸗ 
ſpätkommen iſt nicht allein dem Nachzügler peinlich, ſondern für die recht⸗ 
eitig Erſchienenen Fehr ſtörend. Mir ſcheint, die Direction hat ſich durch 
Bie wegen des ſpäten Schluſſes einer Aufführung ſ. Z. erhobenen Kla en 
beſtimmen laſſen, von der bisherigen Gepflogenheit abzuweichen. Die 
Direction überſieht aber dabei, daß eine präciſere Angabe auf dem 
Theaterzettel von Seiten der a e mit den Beſchwerden 2 
wurde, deren 1 auch B iedigung hervorgerufen hat. 
trotz daß Re en f Fällen der Beginn „7 Ude 
diese 9 n ſich jedoch nur auf ganz beſonders 
umfangrei e 10 daß agel dann dem Am ale Publikum 
die Benutzung Ser legten Abendzüge möglich iſt. Allgemeinen 
aber wäre es wünſchens werth, daß die en des Stadt⸗ 
Theaters an der früheren Einrichkung, die ſich übrigens mit allen 
anderen hieſigen Theater⸗ und Concert⸗Arrangements deckt, feſthielte. 
Die Störuugen würden zweifelsohne nicht mehr in dem heute 9 
Grade vorkommen. 


Nachrichten ans der Provinz Poſen. 
5. März. [Vermächtniß.] Das am 5. November v. J. 


Gourszetiel der Breslauer Börse vom 3. März 1886. 


die 2 im 85 | = 
elten: die evang. . 
1 5 die e d e 300 
5 Vaterländiſche 


ur Ver 11 milde Sti ge 
1 Boſ. Tgbl.“ zu die Mutter der edlen C pen“ 
a et Mark vertbeitt. Es er 
8 ſch 1500 M., das Martinsſtift 1500 
Suppenverein 600 M., der Alt 


Nene 600 M. und das evr And. Hoſpital 1 500 10 


ſchichte in einzelnen Haupt⸗ 
1 en Dan 
1 5 ber 


In der Brandung! 5 von N ohenthal. PR 
„Verlag chlömp. 1886 ce dm 


5 en daß bie Gedichte Hodentſals wohl erſt en Nat 
machen werden“, wenn fie aus der Brandung wild durcheinander 


Ueuigkeiten vom Büchertiſch. 
(Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 
N. e nach Siebenbürgen Von Dr. Wilhelm 
Lauſſe. Herausgegeben von der Sectlon Wien des Siebenbürgiſchen 
Karpathen⸗Vereins. Mit 28 Abbildungen. Verlag von Carl 
Gräſer in Wien. 
Cufturgeſchichte der Menſchheit in ihrem . Aufbau von 
ulius Lippert. Verlag von Ferdinand Enke in Stuttgart. 
Geſchichte der neueſten Zeit (18151885) von Profeſſor Dr. 
Conſtantin Bulle. Zweite, umgearbeitete uflage. Liefg. 1 und 2. 
Verlag von Veit u. Comp. in Leipzig. 
Aus den Tagen Kaiſer Pauls. eee eines kurländiſchen 


Edelmanns, berausgegeben von Friedrich Bienemann. — ie 
N der ſocialen Entwie elung. Von Theodor Hertzka. 
e Civil⸗Prozeßordnung und die Praxis. Von Dr. 


Adolf Wach. Verlag von Duncker u. Humblot in Leipzi 
der „Borſen⸗ 


amburg's Handel und Verkehr. Wagner, Kfm., Berlin. 
5 Halle. 18 1 1887. 1 8 hc ne ken⸗ Veſell Haft „Neue Krotoſchiner, dgl. Stelzig. Thierarzt, Liegniz. Seit, Kfm., Frankfurt a. M. 
Börſen⸗ Salle in Hamburg. Schleſinger, dgl Borer, Kfm., Mainz. 
Kerk, dgl. Müller, Kiw., Sluitgatt. |Hötelz. deutschen Mü use, 
Clavier, dgl. Franke Kfm., Oderberg. Albrechtsſtr. Nr. 22. 
x Ausweise. Beral, Kfm., Buckowine. Lorenz, Kim., Berlin. Bor, Schichtinſtr., Neurode. 
Berlin, 9. Mürz. IWochen-Uebersicht der Deutschen Reichsbank Oehimann, Kim., Magdeburg. Griebel, Kfın., Pofen. Greßmann, Kfm., Zelle. 
vom 6. März. Activa. Kalbfuß Kfm., Heidenheim. Neumann, Kfm., Stettin. Roßner, Kfm., Aue 


1) Metallbestand (der Bestand an 
coursfähigem deutschen Gelde 
u. an Gold in Barren oder aus- 
länd. Münzen, das Pfund fein 


zu 1392 Mark berechnet) 700 580 000 M. + 754 000 M. 
2) Bestand an Reichs- Kassen- 
Behoinen: . „IT naar 20620 000 =. + 113000 ⸗ 
3) Bestand an Noten and. Banken 10734000 =. — 3386000 = 
4) Bestand an Wechseln ........ 333 269000 = — 16723000 = 
5) Bestandan Lombardforderungen 33336 000 2 — 733000 = 
6) Bestand an Effecten. 37293000 = — 6596000 : 
7) Bestand an sonstigen Activen. 26513000 = + 338 s 
assiva, 
H'Grandeapitel .. linie 120 000 000 M. Unverändert. 
9) der Reserve fonds. 21 356000 = Unverändert. 
10) der Betrag der umlauf. Noten 700 929000 = — 4249000 =» 
11) die sonstigen täglich fälligen 
Verbindlichkeiten. 313 266000 - — 22029000 = 
12) die sonstigen Passiva 233000 — 15000 = 


* Oesterr.-Ungar. Staatsbahn. Staats- 


Ausweis der österr.-ungar. 
bahneinnahme vom 2. bis 8. März 570 449 Fl. 


Minus 93 575 Fl. 


« — er cr De re Fe 
Verantwortlich: F. d. here ne Theil: 7 Seckles; T d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inserstentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. Draek von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich) in Breslau, 


Geb Ein 7 rn. von 
Bülow, 3 enöls: e 


Familiennachrichten. 


e J. Doll eg Herrmann Briefen. 
vi, Schr 1 — — Ein Mädchen: 472 Phil 
erlin. Frau ll. Maria Dierig, Ober⸗Langenbielau. 

— Er 4 — elm Geſtor em; 1 — er Rath a. D. 
ki Ah i. P.—Stralſund. eln, vit, Magde 

L Wlathitde von Gaudecker, Boe, . 2215 geb. 


55 — 8 7 im 7 Drag. 
Roveray, 


dalene Vogdt, 1 8 

Georg Frey, T a 
auline Langer, Hr. Kaufmann | M Budapeſt. Fr. Agnes 
einrich Glatzel, Ziegenhals. Düring, geb. Beyſen, Ober⸗ 
Verbunden: Hr. Major von Pritſchen. Hr. Kaufm. Oswald 
Sn Frl. Bertha v. K Junitz, Ziegenhals. : 
Sera ae nein Couplet. 
a „Frl. Luiſe Bardew oupie 

Sperma Boge, Coaks-Mann. .der 


aun 
ann Gs Caroline Linde, Zaum⸗ H. Cranz, Musikhälg., Schlossohle16. 


garten— Breslau. 


Gemälde-Salon Bruno Richter, Breslau, Schlossonie, 


Angefommene Fremde: : 

Heinemann’s Hüte! Weißgerber, Oberförfter, Lam ' Moſenthal, Kfm., Budapeſt. 
zur „goldenen Gans.“ persdorf. Excell. v. Walther⸗Kronegk, 
v. Pritiwitz-Gaffron, Major. ua gr Kottwig. Gen.⸗Lt., Kopatichüß- 
Bel., n. Diener, Hennersdorf] Bux, Kfm., Cognac. v. Schönermarck, Rabſ., n. 


v. Stangen, Rımftr., Glogau.] Käckel, Kfm., Leipzig. Gem, Prieborn. 
Frhr. v. Schilling, Oberförfter, | Hugg, Bar Rönigehäitte v. Herzberg, Regter.-Affeffor, 

n. m., Forſthans Schwarz · i Galisch, Oppeln. 

bach, Baden. e Reiner, n. Schweſter, War⸗ 
Berghaus Kfm., Brügge. v. Zawadzki, k. Kammerhr., ſchau. 
Hülkenkamp. Kſm., Thale. Schloß Jurtſch. Bornemann, Grubenbeſizer, 
Steen, Kim, Hamburg. Frhr. v. Magnus, aa Br ze zinka. 


Kuhna. Dr. Goucker, Arzt, Krakau. 
Gräfin Saurma, Rgbſa., n. Hippel, Neiſſe. 
Comteſſe, Lorzendorf. Dr. Mohr, Berlin. 
Witwer, Licut. u. Rgbſ., v. Wiechelshaus, Gleiwitz. 
Prauß. Bachſtedt, Kfm., Bertin. 


Jakob, Kfm., Leipzig. 

v. Niemoſewski, Rittergutsb., 
Pogrzybow. 

Neeſe, Kim, Bremen. 


Nlegner's Hötel, 
Koͤnigsſtr. 4. 

Treuherz“ Kfm., Berlin. 
König, Kym., Jorſt. 

Kamper, Kfm., Plauen. 


Richter, Kfm., Berlin. 
Bildſtein, Kfm., Göppingen, 
Bireks, Kfm., Crefeld. 
Meißner, Fabrik., Keula. 
Grupe, Kfm., Berlin. 


Ritter, Kfm., Plauen. 
Frederick, Kfm. Straßburg. 
Kingſton, Kfm., London. 
Padlen, Kfm., Sheffield. 

v. Zülom, Rigb., Dresden. 


Fr. Rechtsanwalt Schultze, Abraham, Kfm., Berlin. 

Kempen. Löwenwald, Kfm., Hamburg. Hötel de Rome, 
Lewy, Kfm., Landsberg. Ledermann, Kim., Berlin. Albrechtsſtr. 17 
Jakoby, dgl. Jung, Kfm., Berlin. Dierig, Director, u. Sohn, 


Laaſan. 

Simon, Director, Chulow. 
Weidlich, Gerichts Secretär, 
n. Frau, Trachenberg. 


Fürth, Kfm., P.⸗Liſſa. 
Schütz, Kfm., Frankfurt. 
Vogt, Paſtor, Görlitz. 7 
hötel z. weissen Adler, 


Gellert, Kfm., Pleſchen. | 
Heymann, Kfm., Berlin. 
— 1 Km., Berlin. 
orig n. D., Liegntz. 
Konin. 


Ohlauerſtraße 10/11. Joel, Kfm., Müller, Rentier, Pleß 
Graf v. Rothkirch⸗Trach, Kgl.] Laufer, Kfm., Berlin. Schulz. Oberamim., Gneſen. 
Kammerherr u. Rigtebeſ., Hirſchſeld, Km., Militſch. Frau Kfm. Trautwein, Brieg. 
Panthenan. Nötel da Nord, Heinemann, Kfm., Berlin, 
Bauſcher, Kfm., Hanau. vis -N · vis d. Gentralbahnhof. Hayn, Kfm., Bunig. 
Goͤrg, Kfm., Reims. Graf Henckel v. Donners. Florian, Kfm., Frankenſtein. 
Grievank, Kfm., Borbeaur. | mare, Rgbſ., Poln.⸗Kra -] Rinke, Kfm., Heiligenſtadt. 
Tamm, Dir., Friedland. ) warn. Frieſe Kfm., Barmen. 


Breslau, 9. März. Preise der Lerazties 
Festsetzungen dor städtischen Markt-Daputation. 


